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Donnerſtag den 10. Oktober 


Umgebungen Potsdams, erhöht durch alle die großarti⸗ 


Berlin, 7. Oktober. Se. Maj. der König haben] gen, zum Theil neuen Park-Anlagen, die fo viele reis 


Allergnädigſt gerubt: Allerhöchſtihren bisherigen Vice⸗ 
Konſul, Kaufmann Karl Prytz in Helſingör, zum 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Angekommen: Der Fürſt Felix von Lich⸗ 
nowsky, von- Rauden. Se. Exc. der Ober⸗Burggraf 
des Königreichs Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz. 
— Abgereiſt: Se. Durchl. der Herzog Karl zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
nach Kopenhagen. Se. Exc. der königl. dänifhe geh. 
Staals⸗ und Finanz⸗Miniſter, Graf v. Moltke, nach 
Kopenhagen. Der Präſident des Handels⸗Amtes, von 
Rönne, nach Leipzig. ; 

Der von Madrid abgeordnete Legations = Sekretär 
aus dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
D. Enrique Gil, welcher von der kgl. ſpaniſchen Re⸗ 
gerung nach Preußen geſandt worden, um die preußi⸗ 
ſchen Zoll⸗ Einrichtungen, ſo wie das Unterrichtsweſen 
näher kennen zu lernen, iſt hier eingetroffen. 


* Berlin, 7. Okt. Die von Sr. Maj. dem Kö: 
nige zum geſtrigen Gewerbefeſte nach Potsdam gela⸗ 
denen Gäſte ſind heute Morgen gegen 2 Uhr, ent⸗ 
zückt von der freundlichen Aufnahme, auf der Eiſenbahn 
hierher zurückgekehrt. Beim Souper bemerkte man an 
den vielen kleinen Tiſchen, zu je 6 Couverts, Prinzen, 
Miniſter, Fabrikanten und Handwerker herzlich mitein⸗ 
ander verkehren. Während der Tafel bewegte ſich der 
königl. Wirth in den Sälen und ermunterte feine Gäſte zum 
ungezwungenen Frohſinn. (S. Potsd.) An dem morgen 
vom Gewerbeverein im Kroll'ſchen Etabliſſement zu ver⸗ 
anſtaltenden Feſtmahl werden nur 800 Perſonen Theil 
nehmen. Der Prinz von Preußen und andere hohe 
Perſonen haben ihre Theilnahme zugeſagt. Nächſten 
Donnerſtag geben eine Anzahl der hier anweſenden Fa⸗ 
beitanten der Commiſſion der Gewerbeausſtellung im 
engliſchen Hauſe ein großes Feſtmahl. — Einige Staats: 
männer intereſſiren ſich für eine im nächſten Jahre hier 
zu veranſtaltende Gewerbeausſtellung, worin nur preu: 
ßiſche (2) Erzeugniſſe Platz finden ſollen. — Der geſtri⸗ 
gen Compagnieverſammlung der Wehrmänner des zwei⸗ 
ten Aufgebots wurden die neuen Kriegsartikel ſo wie 
einige Verleihungen von Orden publizirt, und am 
Schluſſe bekannt gemacht, daß, wer von den Verſam⸗ 
melten das Neue Teſtament zu beſitzen wünſche, ſolches 
unentgeltlich von ſeinem Feldwebel erhalten könne. 

Potsdam, 6. Oktbr. Das Feſt, welches Se. Maj. 
der König dem Gewerbeſtande, und vorzugsweiſe den 
fremden Ausſtellern auf der Berliner Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung gegeben hat, hat in jedem Betracht den glücklich⸗ 
ſten Verlauf gehabt. Nach drei Uhr traf der Zug von 
über fünfhundert Perfonen auf dem Eiſenbahnhofe hier⸗ 
ſelbſt ein. Die Gäſte fanden dort gegen 100 Wagen 
aufgeſtellt, um auf denſelben unter Führung des Hrn. 
Gartendirektors Lenné eine Fahrt durch die kgl. Parks 
— machen. Das Wetter begünſtigte dieſelbe, wenn 
Fon nit in dem vollſten Maaße, da nur einzelne 
ee 80 Sonnenblicke die ſchöne Landſchaft beleuchte⸗ 
des Gm doch fo, daß in keiner Weiſe eine Störung 
* ihre eintrat. Die faſt unabſehbare Wagenreihe 
ine große Se zuvörderſt nach dem neuen Garten, 
5 nach derdecke am Ufer des heiligen Sees entlang, 
8 nende neuen Anlagen zwiſchen Sansſouci und 
dem Ru ale 8e und nach dem Garten von Sansſouci 
ſelbſt, wo 45 ia dinen ſprangen. Hier befand ſich 
Se. M. der König, der, an dem Zuge vorübergehend, ihn 
huldreichſt begrüßte. Dieſer wandte ſich jetzt nach Char: 
lottenhof, und von dert nach dem neuen Palais, das, 
und glänzend beleuchtet, einen ſeenhaften Anblick dar⸗ 
bot. Auf dieſer Fahrt hatten die vielen Fremden Ge⸗ 
legenheit, die mannigfachen Schönheiten, welche die 
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zende An- und Ausſichten darbieten, kennen zu lernen; 
Anlagen, in denen ſich überall der edelſte Sinn für 
landſchaftliche Gartenkunſt bekundet. — Im neuen Pa⸗ 
lais verſammelten ſich die Gäſte zuvörderſt im Grotten⸗ 
Saal, wo ſich der Hof ſchon gegenwärtig befand; ei⸗ 
nige Minuten ſpäter erſchienen auch JJ. MM. der 
König und die Königin und begrüßten die Geladenen 
mit huldreichſter Herablaſſung. Der König äußerte un⸗ 
ter Anderm: „Die Herren werden vergeben müſſen, 
wenn ſie im Theater etwas beſchränkt ſein werden, al⸗ 
lein ich wollte gern ſo viele von Ihnen als der Raum 
irgend zuließ, einladen.“ Nachdem einige Erftiſchungen 
genommen waren, begann die Vorſtellung im Theater, 
Mozarts Figaro, der auf das Trefflichſte ausgeführt 
wurde, da man dem ganzen dabei mitwirkenden Pers 
ſonal die beſonders erhöhte Stimmung anmerkte, welche 
die, ehrende Veranlaſſung, im Verein mit der Begeiſte⸗ 
rung, die das Kunſtwerk erregte, erzeugen mußte. Nach 
der Vorſtellung wurde das Souper in dem Marmor⸗ 
Saale, und in der anſtoßenden Gallerie eingenommen. 
Die Tafel, wo ſich Se. Maj. und der Hof befanden, 
ſtand im erſten Saale, umgeben von kleinen Tiſchen 
zu acht Couverts, wo die Gäſte nach Wahl Platz nah⸗ 
men. Nach aufgehobener Tafel um 11 Uhr unterhiel⸗ 
ten ſich Se. Maj. noch aufs freundlichſte mit vielen 
der Gegenwärtigen. Gegen halb zwölf Uhr war das 
Feſt beendet; die Gäfte wurden wiederum in Wagen 
wie zuvor nach dem Eiſenbahnhof geführt, und von 
dort ging der Zug nach Berlin um halb ein Uhr ab. 
Das Feſt hat bei Allen, die daran Theil genommen, 
einen der wohlthuendſten Eindrücke zurückgelaſſen. — 
Es darf hier noch bemerkt werden, daß alle Stände und 
Klaſſen, welche den Gewerben angehören, und durch ihre Er⸗ 
zeugniſſe thätigen Antheil an der Ausſtellung genommen ha⸗ 
den, bei der ſchönen Feier vertreten waren. — Einem 
anderen Berichte entnehmen wir noch Folgendes: Im 
Garten von Sansſouci befand ſich Se. Maj. der Kö⸗ 
nig, in Begleitung des Prinzen von Würtemberg, zu 
Fuß, und ließen den Zug, die königlichen Gäſte be⸗ 
grüßend, an Sich vorüberfahren. Tauſende von Men⸗ 
ſchen wogten im Garten von Sansſouci bis zum neuen 
Palais hinauf. Dort ſah man bei einbrechender Däm: 
merung die ganze obere und untere Etage dieſes gran⸗ 
diöſen Schloſſes mit vielen tauſend Wachskerzen auf 
das prächtigſte erleuchtet, ein Anblick, der bei zunehmen⸗ 
der Dunkelheit immer noch ſchöner wurde; da es er⸗ 
laubt war bis dicht vor die, bis zur Erde niedergehen⸗ 
den Fenſter heranzutreten, ſo ſtanden dort Tauſende von 
Zuſchauern auf dem langen Podeſt und blickten in 
das Innere, wo im Muſchelſaal, in der Marmorgalle⸗ 
rie und den Prunkzimmern Friedrichs des Großen die 
Geſellſchaft Raum hatte, ſich ungezwungen zu bewegen, 
während Thee und Erfrifchungen fervirt wurden. Es 
19800 einen eigenthümlichen, aber ſehr erfreuenden 
— * Nau dieſen von der reichſten Vergoldung glän⸗ 
5 den Räumen, in welchen die Lichtkronen aus den 
reiten, deckenhohen Spiegeln wiederſtrahlten, wo man 
ſonſt bei Hoffeſten nur glänzende Uniformen und Or⸗ 
densbänder zu ſehen gewohnt geweſen war, jetzt faſt 
nur den einfachen ſchwarzen Bütgerrock mit der weißen 
Cravatte von 600 gewerbthätigen Männern des Bür⸗ 
gerſtandes getragen zu ſehen. Der grottirte Saal, der 
mit feinen reichen und mannigfaltigen Licht⸗Reflerxen 
ſich beſonders ſchön und eigenthümlich ausnahm, war 
der Brennpunkt der Verſammlung. Dorthin kamen 
zunächſt Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
und die Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes 
nebſt Suite aus dem anſtoßenden Zimmer, wo ſich der 
Hof verſammelt hatte. — — Von der reichen, acht 
königlichen Bewirthung, von dem Ueberfluß an feinen 
Weinen und Speiſen kann man ſich eine Idee machen, 
wenn wir hier nur gelegentlich bemerken, daß an 30 


königliche Köche ſeit geſtern auf dem neuen Palais mit 
den Vorbereitungen beſchäftigt waren. (Voß. Z.) 


Breslau, 9. Oktober. Man würde kaum be- 
greifen, wie einer unſerer ehrenwertheſten Publiciſten, 
K. Steinacker, ſich herbeilaſſen könne, die zollvereins⸗ 
feindlichen Dachpredigten des pſeudonpymen Dr. Faber 
zu widerlegen“), wäre nicht anzunehmen, daß es in 
Deutſchland wirklich noch eine kurzſichtige Partei gibt, 
welche mit mißgünſtigen Augen auf das Gedeihen und 
Wachsthum dieſer großen nationalen Schöpfung herab⸗ 
blickt, und als deren Mittelpunkt der hannöverſche Dok⸗ 
tor angeſehen werden muß. Dieſe Partei ift ſchwach, 
weil ſie nicht für Ideen, ſondern für das Privatſeckel 
kämpft, und ſo könnte man ſie ignoriren, aber ſie iſt 
ſchlau und ſchickt ihre Advokaten mit all den nationa⸗ 
len Attributen aus, worauf die Sehnſucht Deutſchlands 
gerichtet iſt, mit dem ſtrahlenden Schwarz⸗roth⸗gold der 
deutſchen Einheit, mit dem Auerochſenfell der deutſchen 
Freiheit, und das iſts, deſſen ſie die redlichen Vater⸗ 
landsfreunde zu entkleiden haben. Die Gründe, welche 
nun ſchon ſeit Jahr und Tag gegen den Zollverein 
vorgebracht werden, und die Dr. Faber in ſeinen Dach⸗ 
predigten in ſalbungsvoller Breite ausgeſponnen hat, 
wollen das kurzſichtige Deutſchland überzeugen, daß 
der Zollverein zur Einheit Deutſchlands nicht führen, 
ſondern nur einen Theil deſſelben unter preußiſche For⸗ 
men bringen könne. Darunter müffe die durch den 
deutſchen Bund bereits hergeſtellte und vollkommen ge⸗ 
nügende Einheit leiden, und eine Colliſton zwiſchen 
dem Bunde und der Union ſei unerläßlich. Der Zoll⸗ 
verein ſoll außerdem die durch, den Bund garantirte 
Souverainität der einzelnen Staaten gefährden, indem 
er ſie zwingt, ſich den von Preußen ausgehenden Maß⸗ 
regeln zu unterwerfen, und indem er durch ſeine un⸗ 
widerſtehliche Einwirkung auf das Finanz⸗ und Steuer⸗ 
foftem den ſtändiſchen Verfaſſungen den Untergang droht. 
Auf dieſe hochnothpeinliche Anklage des Vereins ant⸗ 
wortet K. Steinacker als rechtlich beftellter Advokat des 
deutſchen Volkes und zeigt mit der gewohnten Schärfe 
ſeiner Dialektik und der glühendſten Begeiſterung für 
die nationale Sache, daß das Verbrechen in dem Her⸗ 
zen derer ſitzt, die an dem Unſchuldigen zu Anklägern 
geworden ſind. Der Zollverein iſt der Vaterlands⸗ 
freunde jüngſtes und liebſtes Kind. Man wird geho⸗ 
ben durch den Gedanken, daß das Ausland anfängt, 
eiferſüchtig auf die Fortſchritte deutſchen Gewerbfleißes, 
wie es dermalen in der Berliner Ausſtellung ſichtbar, 
auf die Fortſchritte deutſchen Handels und deutſcher 
Selbſtſtändigkeit zu ſehen. Nach vielen Jahrhunderten 
der Zertiſſenheit bricht zum erſten Male das Bild eines 
wahren, großen und ſelbſtbewußten Vaterlandes aus 
dem Nebel hervor. Wir ſehen jetzt ein, daß wir auf 
dem Wege der Verkehrsfreiheit zu einer wirklichen, vom 
Geiſte des Volks getragenen Einheit gelangen können, 
aber eben ſo beſtimmt, daß es um dieſe Einheit auf 
ewige Zeiten geſchehen ſein, daß Deutſchland ſich un⸗ 
widerbringlich zerſplittern, daß vielleicht bei der erſten 
Kataſtrophe der Name Deutſchland von der Landkarte 
verſchwinden würde, wenn auch die jetzt gewonnenen 
Reſultate nochmals verlocen gehen ſollten. Solche Er⸗ 
örterungen ſetzt Steinacker der auflöfenden, verderblichen 
Politik des predigenden Doktors entgegen, der — das 
wird kaum außer Zweifel fein — nicht zum Kreuzzug⸗ 

edi 2 zzug⸗ 
prediger gegen den Zollverein geworden, wenn derfelbe 
nicht eben von Preußen ausgegangen wäre, das ihm 
ein Dorn im Auge iſt. Er ſieht es ſchon ganz nahe 
da Deutſchland preußiſch . 
daß ganz Deutſchland preußiſch iſt. Preußen ſtrebt 
ihm nach einer Suprematie, und der Zollverein iſt der 
Anfang eines Prozeſſes, vermöge deſſen das Ganze von 
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einem Theile verſchlungen wird. Sehr beherzigenswerth!] zählt, wer von der königlichen Familie mit nach Eu 


ſcheint mir das zu ſein, was Steinacker hierauf ent⸗ 
gegnet. Er hält ſich feſt überzeugt, daß, wenn auch 
ſolche ehrgeizige Pläne in Preußen gehegt werden ſoll⸗ 
ten, ſie doch nie anders, als durch die Kraft der Sym⸗ 
pathie des deutſchen Volkes und mit deſſen vollem Ein⸗ 
verſtändniſſe in Erfüllung kommen könnten. Nur durch 
aufrichtige Beförderung des deutſchen Elements könnte 
Preußen zum Siege gelangen, dann aber würde nicht 
Deutſchland in Preußen, ſondern Preußen in Deutſch⸗ 
land aufgehen. Das Vertrauen muß man zur Kraft 
des deutſchen Volkslebens beſitzen, um zu erwarten, 
daß es fähig ſein wird, dem Geiſte den Geiſt entgegen⸗ 
zuſetzen. Aber freilich, ſo ſchließt Steinacker, wird die 
Erhaltung, die Entwickelung und ſelbſt die Wirkſamkeit 
dieſer Kraft nicht dadurch befördert, daß wir den Par⸗ 
tikularismus an die Spitze ſtellen, daß wir ſpießbürger⸗ 
lich unſere, doch wahrlich nicht überall durch die Noth⸗ 
wendigkeit gebotenen Individualitäten mit kleinlicher 
Eiferſucht feſthalten, daß wir uns gegenſeitig verdächti⸗ 
gen und mit dem Auslande drohen, fondern nur da: 
durch, daß wir Alle treu beiſammen ſtehen, Alle feſt 
an die Heiligkeit einer deutſchen Sache glauben und in 
der Einheit unſere Zuverſicht, unſer Selbſtgefühl finden. 

N Deutſchland. 

Stuttgart, 4. Oktober. Durch eine, vom 29ſten 
Sept. datirte königliche Verordnung iſt die Leitung des 
Eiſenbahnweſens in feinem ganzen Umfange dem Mi: 
niſterium des Innern und des Kirchen- und Schulwe⸗ 
ſens abgenommen und an das Finanzminiſterium al⸗ 
lein überwieſen. 

Der Leipziger Correſpondent der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung ſchreibt an dieſes Blatt: 
„Eine Sache, die viel Aufſehen erregt, muß ich er⸗ 
wähnen, da darüber leicht Allerlei in mißliebige Blätter 
übergehen könnte. Eine hohe Perſon hatte zu ihrer 
Reiſe nach England bei einem (jüdiſchen) Juwelier für 
30,000 Rtir. Bijouterien als Geſchenke mitgenommen. 
Bei der Verthellung derſelben hat es ſich ergeben, daß 
die meiſten Steine unecht waren, weshalb um Rück⸗ 
ſendung aller Geſchenke gebeten worden iſt.“ (A. P. 3.) 

Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 2. Okt. Die lau⸗ 
teſten Klagen tönen aus Polen zu uns noch immer über 
die dortige Gerichtspflege herüber. Nächſt Geſprä⸗ 
chen über Politik hütet man ſich dort vor nichts ſo ſehr 
als vor einem Prozeſſe, denn die Beiſpiele ſind nicht 
ſelten, daß begüterte Perſonen durch einen einzigen Pro⸗ 
zeß Hab und Hut verloren haben, weil ſie nicht im 
Stande waren oder es verſaͤumt hatten, ihr Recht auf 
gleiche Weiſe wie die Gegenpartei durch Geldſpenden 
zu unterftügen, (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 2. Okt. Die Times enthalten heute zwei 
Privatſchreiben aus Tahiti, welche die letzten Ereig⸗ 
niſſe auf der Inſel in einer den Franzoſen feind— 
ſeligen Weiſe darſtellen und ihnen alle Schuld und 
die ſchrecklichſte Grauſamkeit gegen die armen Inſula⸗ 
ner aufbürden. Was engliſcher Unternehmungsgeiſt und 
engliſches Geld in fünfzig Jahren geſchaffen, ſei jetzt 
zerſtört, in Trümmern und der Vernichtung zum Raube 
geworden. Alles Beſitzthum der engliſchen Miſſionsge⸗ 
feufchaft wäre von den Franzoſen in Beſitz genommen. 
In dem letzten Kampfe wären die Inſulaner Sieger 
geblieben und mehr als hundert Franzoſen follen gefal⸗ 
len fein! Kapitain Bruat ſoll den Otahitiern Friedens- 
bedingungen vorgeſchlagen haben, worauf ſie die charak⸗ 
teriftifche Antwort gegeben hätten: „Bevor fie irgend 
einen Friedensvorſchlag annehmen könnten, müßte der 
franzöſiſche Gouvergeur erſt ihren gemordeten Landsleu⸗ 
ten das Leben wiedergeben.“ 


Frankreich 


* Paris, 3. Okibr. Heute ſind unſere Zeitungen 
in wahrhaft kläglicher Lage. Die von dem Co nſti⸗ 
tutionnel für heute prophezeite taheitiſchen Berichte 
find nicht erſchienen, auch an anderen polttiſchen Nach⸗ 
richten von einiger Bedeutung iſt nichts aufgetaucht 
und ſogar Witz und Bosheit ſcheinen ein Ende genom⸗ 
men zu haben. So bringt das Journal des Debats 
einen langen Artikel über die Emancipation der 
Neger in den britiſchen Colonien, woraus man lernen 
kann, daß in Jamaika das Tagelohn 4, in Trinidad 
5 und in Guyana 8 bis 9 Fr., alſo bis zu 2 Rthl. 
12 Sgr. beträgt, was ein jährliches Gehalt von 876 
Nihil. und in Schaltjahren gar von 878 Rt, 12 Sgr. 
ausmacht und mich beinahe verleiten könnte, meine 
Correſpondentenſtelle mit der Anſtellung eines Negers 
in Guyana zu vertauſchen, beſonders da mit dieſen 
letzteren noch freie Wohnung, freie Gartenpromenade, 
freie Medizin und für die, welche Zuckerrohr nach der 
Mühle ſchleppen, ſogar noch freier Rum verbunden 
iſt. Wenn Sie Alles zuſammenrechnen, giebt das ein 
Gehalt und Einkommen wie es viele deutſche Bürger⸗ 
meiſter und Juſtizräthe nicht beſitzen, und Sie fehen 
alſo, wie wenig das 917 lr WE 5 e 

u beklagen, I 4 beneidenswert 
ar s Mi den eigentlichen Naͤchtichten geht 9 
el beſſer, Geſtern haben die Zeitungen aufge⸗ 
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und London reift, heute zählen fie diejenigen auf, welche 
zurückbleiben. — Nach einem Correſpondenten aus Afrika, 
welcher es ganz genau wiſſen will, befindet ſich Abdel 
Kader in der Wüſte bei Ain Maideh, 150 Meilen 
weit im Innern; nach einem andern, der es noch ge— 
nauer weiß, in den Gebirgen von Garet, 30 Meilen 
von der franz. Gränze, wo er noch am 20. Septbr. 
krank lag und faſt mit ſeinem ganzen Anhange das 
Fieber hatte. In dieſem Zuſtande konnte er nichts 
unternehmen und es würde ein Leichtes fein, ihn auf: 
zuheben, wenn es der Sultan wollte. Dieſe letztere 
Nachricht ſcheint übrigens gegründeter zu ſein als die 
erſtere, da anch die Courriere, welche von dem Kaiſer 
an den Marſchall Bugeaud geſendet waren, Abdel 
Kader im Gebiet der Beni Snaſen gefunden und in 
ſeinem Lager ſogar übernachtet haben wollen, da ſie 
ſich ſonſt hier nicht ſicher glaubten. Ein gro: 
ßer Theil Marokkaner ſoll nämlich in Auf: 
ruhr fein. Die zum heiligen Kriege aufgerufenen 
Kabylen, welchen man die Plünderung von Oran, Tlem— 
ſen und Algier verſprochen, ſehen ſich um dieſe ſchöne 
Ausſicht betrogen, und ſuchen ſich an dem Hab und 
Gut ihrer Landsleute ſchadlos zu halten, ſie ziehen in 
Maſſen von 10,000 Mann auf das Land und hauſen 
ärger als es die Franzoſen gethan haben könnten. Schon 
iſt der Sohn des Sultans gegen ſie bis Taga vorge⸗ 
rückt. Abdel Kader ſteht nun wie die letzterwähnten 
Berichte ſagen nicht an der Spitze der Auftührer, ſon⸗ 
dern lebt ruhig von dem Almoſen, die ihm als einem 
heiligen Marabut die Beni Snaſſen fteiwillig zahlen. 
Auch ſollen die letzteren gar nicht geneigt ſein, für ihn 
in den Krieg ziehen zu wollen. Das Feſt, welches der 
Marſchall Bugeaud am 21. Sept. den einheimiſchen 
Häuptlingen zur Feier des Friedensabſchluſſes mit Ma⸗ 
rokko gab, war höchſt intereſſant. Die Araber hatten 
ihre Zelte auf der Ebene bei Muſtapha aufgeſchlagen, 
und erſchienen mit ihren ſchönſten Pferden, köſtlichſten 
Kleidern und beſten Waffen. Um 2 Uhr ſprengten 100 
Reiter durch das Thor von Babazun in die Stadt Al⸗ 
gier hinein, um den Marſchall zur Muſterung abzu⸗ 
holen. Der Zug begann mit 24 Aghas und eben ſo 
vielen Kaids in ihren mit den ſchönſten Farben ſtrah⸗ 
lenden Bournuſſen, den untern Theil des Geſichts wie 
bei einem Viſir mit dem Kaik umwickelt, wahrhaft mit⸗ 
telalterliche Geſtalten! Ihnen folgten die 3 Kalifen der 
Kadſchuten, von Sebu, und von Laghuat am Rande 
der Wüſte, mit ihren Fahnen und Muſiken. Der Mar⸗ 
ſchall und fein Gefolge begrüßte fie, und ſprengte mit 
ihnen davon nach dem Manöver. Sie ſtellten ſich: der 
Kalif von Sabu an ſeine linke Seite, weiter der Kalif 
von Laghuat, noch weiter der Agha der Flittahs, der 
junge Ali Ben Zamun, der alſo auch nicht zum Re⸗ 
bellen geworden iſt, ſondern wie alle anderen Häupt⸗ 
linge der Einladung gefolgt war; dann der Kalif der 
Hadſchuken Sidi⸗Ali⸗Uld⸗Sidi⸗Lekhat⸗Uld⸗Sidi⸗Emborek 
u. ſ. f. im ganzen gegen 800 Reiter. Der Marſchall 
ließ die Häuptlinge einen Kreis um ſich ſchließen, und 
erzählte ihnen nun mittelſt ſeines Dolmetſchers Roches 
feine Kriegsthaten in Marokks und das Ende dieſes 
Krieges. Die Araber hörten aufmerkſam zu, feuerten 
ihre Gewehre ab und riefen ein Mal über das Andere: 
Allah jenser el marechal, Allah itul ömru! Gott 
hat dem Marſchall den Sieg gegeben, möge Gott ſeine 
Tage verlängern. Unmittelbar darauf erfolgte dann die 
eigenthümliche Beluſtigung der Fantaſia, eines wilden 
durch einander Sprengens und Feuerns. Am folgenden 
Tage ertheilte der Marſchall Audienzen, Belohnungen 
und Geſchenke. Das Intereſſanteſte an dem Feſte aber 
war das Gaſtmahl welches der Marſchall den 3 Kali⸗ 
fen, 2 Paſch-aghas und 22 Aghas gab. Die Ver⸗ 
ſammlung gewährte einen wahrhaft romantiſchen An: 
blick und die Gäſte ließen ſich trotz des Ramaſans 
die Speiſen vortrefflich ſchmecken. Allgemein wurde 
darum gebeten, den Bericht über den Krieg mit Ma⸗ 
rokko „die reine Wahrheit, denn der Marſchall hat es 
geſagt“ noch einmal zu vernehmen. Hr. Leon Rocker 
trug ihn vor, dann kam man zu dem Toaſte. Der 
Marſchall ſchloß die Tafel, da erhob ſich der Agha von 
Zatima el Sid, El Gobrini, ein Nachkomme des Pro⸗ 
pheten und Sohn eines berühmten Marabut, und rief: 
„Haltet ein Herr und Bruder: Wir ſind alle Glieder 
einer Familie, die Franzoſen ſind Chriſten, die Araber 
von Algier Moslims; aber Gott iſt für alle und Gott 
hat uns den König der Franzoſen zum Sultan gegeben. 
Unſere Religion gebietet uns ihm zu gehorchen, wei 
Gott will daß ſein Arm ſtärker ſei als der unſere; wir 
haben geſchworen, ihm treu zu dienen und ihn als un? 
ſern Sultan zu ehren. Ich ſchlage vor, ein en 
ihn zum Allmächtigen zu richten. Betet mit mir. ei 4 
verleihe immerdar dem Sultan der Franzoſen Den 110 
er ſtrafe mit ſeinem Zorn ſeine Feinde; er erhe * 
liebe ſeine Freunde; er vernichte ſeine BES — 
ſchenke die Güter dieſer und jener Welt Allen . 1 ins 
nes Herzens find. Sohn des Uled Sidi ri 1 ieße 
dies Gebet: der Kalif Sidi Ali wiederholte mi wi 
Stimme: „Gott gebe dem Sultan eee bie 
merdar den Sieg“ und alle übrigen Säfte G 11 0 
Hände und riefen; „Immerdar Sieg verleihe Gott dem 
Sultan der Franzofen.“ Dann fuhr El Gobrini fort: 


„Gott verlängere die Tage unſeres Herren des Mar⸗ 
ſchalls, er mache ſeinen Arm ſtets ſtark und hilfreich 
und laſſe ihn lange bei uns weilen, denn er iſt gerecht 
und voller Muth. Gott verleihe ihm Ruhm und Glück 
und Reichthum. Sidi Mohamed Sohn Sidi Mahdi 
el Die ſchließe das Gebet!“ Nun folgten dieſelben Schluß⸗ 
formen. Dieſer Auftritt iſt von der höchſten Wichtig⸗ 
keit; es war das freiwillige Gebet angeſehener und 
ſelbſt geheiligter Marabuts für den König der Franzo⸗ 
ſen und ſeine Herrſchaft. Noch nie ſo lange Frankreich 
in Algier herrſcht, hatte ein Marabut für den König 
der Franzoſen gebetet. Der neapolit. Conſul Hr. Mar⸗ 
tino in Tanger hat wegen ſeiner Bemühungen während 
des Krieges mit Marokko den Orden der Ehrenlegion 
erhalten. — Der Prinz von Joinville hat ſeine Reiſe 
nach St. Cloud mit unglaublicher Schnelligkeit ge⸗ 
macht, beinahe aber wäre er in Havre aufgehalten wor⸗ 
den, denn ein Zollbeamter hielt den in der Nacht all⸗ 
zueilig Landenden für einen Schmuggler und wollte ihn 
feſtnehmen, der Prinz zog indeß ſeine Brieftaſche her⸗ 
aus, und ſagte, daß er nichts als dieſe beſitze, worauf 
denn der Beamte ſehr bald erkannte, mit wem er zu 
ſprechen die Ehre hatte, und dem Prinzen den erſten 
Glückwunſch auf franzöſiſchem Boden darbrachte. Dem 
großen Publikum erſchien der Prinz hier wie ein Traum⸗ 
bild; niemand hatte glauben können, daß eine ſo ſchnelle 
Reiſe möglich feit). 
Spanien. 

Madrid, 26. September. Der „Clamor publico“ 
ſagt: In Valencia find zahlreiche Verhaftungen vor: 
genommen worden, eine große Verſchwörung iſt ent⸗ 
deckt worden, die im Grao (dev Haſenſtadt Valencias) 
ausbrechen ſollte; Colonnen von Engländern und 
Polen (e) ſollten ſich auf dieſem Punkte einfinden. 
Der Alcalde ſelbſt iſt unter den Verhafteten. — Die 
Karliſten von Murcia haben ſich alle nach Orihuela 
begeben, um, wie es heißt, dort die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs zu erheben. — In Oviedo iſt es zu einer ſehr 
heftigen Colliſion zwiſchen den Karliſten und der Na⸗ 
tionalgarde gekommen. — Drei Banditen, die den 
franzöſiſchen Geſandten in Liſſabon bei ſeiner Reiſe 
durch Andaluſien ausplünderten, ſind gefangen worden. 
— Briefen aus Barcelona zufolge ſind in Mataro die 
Poſt⸗, Douanen- und Steuerverwaltungsbeamten, der 
Richter erſter Inſtanz, der erſte Lootſe und mehrere 
angeſehene Privatleute verhaftet und auf die Citadelle 
gebracht worden. Auch in Barcelona wurden zahlreich⸗ 
Verhaftungen vorgenommen; das Komplot, das man 
in beiden Städten entdeckt hat, ſoll ſehr weite Ver⸗ 
zweigungen haben und ſollte noch vor dem Zuſammen⸗ 
tritte der Cortes ausbrechen. 

Schweiz. 

Genf. Claudius Gaillard von Dijon, welcher im 
Namen des Ordens der chriſtlichen Lehre der katholi⸗ 
ſchen Schule in Genf vorſtand und bei ſeinem Aus⸗ 
tritt aus dem Orden zum Proteſtantismus übertreten 
wollte, iſt von Chambery, wohin er auf bisher unbe⸗ 
kannte Weiſe geſchleppt wurde, wahrſcheinlich aus Furcht 
vor Vorſtellungen der franzöſiſchen Regierung nach Lyon 
gebracht worden. Inzwiſchen hat Marilley als katho⸗ 
liſcher Pfarrer von Genf die dortigen Katholiken öffent⸗ 
lich vor Verführungen zum Abfall warnen laſſen. Ein 
in wenigen Exemplarem verbreitetes anonymes Schrift⸗ 
chen verſichert, Gaillard ſei freiwillig in den Schooß 
der römiſchen Kirche und des Ordens der chriſtlichen 
Schulbrüder zurückgekehrt, ohne daß dieſe Angabe von 
Gaillard ſelbſt auf irgend eine Weiſe beſtätigt wurde. 
Am 25. September erhielt Frau Kehrwand-Blanc in 
Coutance, wo Gaillard nach ſeinem Austritt aus dem 
Kloſter die erſte Zuflucht gefunden hatte, durch einen 
Unbekannten die Kleider zurück, in welchen Gaillard 
plötzlich aus Genf verſchwunden. Es fehlt aber in die⸗ 
ſem Pack Kleider der eine Hoſenträger, und die vor⸗ 
findliche Halsbinde und der Hemdekragen tragen ver⸗ 
ſchiedene Gpuren der Gewaltthat an ſich. Der Ueber⸗ 
bringer iſt verſchwunden. (N. 3. 3) 
Stalien 


26. Sept. Vor 12 T b i 
Livorno, ep or agen brachte ein 
Dampfboot Mehmed Alis Miniſter des Innern, Sami 
Paſcha; dieſer befindet ſich in dieſem Augenblicke in 
den Bädern von Lucca und wird ſpäter Rom und 
Neapel beſuchen. Die Eiſenbahn von hier nach Li⸗ 
vorno iſt über alle Erwartung einträglich, an manchen 
Tagen fuͤhrt ſie über 9000 Reiſende. (A. A. 3.) 
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) Als urſache des unerwarteten Erſcheinens des Prinzen 
Joinville in Havre wird Folgendes erzählt: Am 20. blieb 
in Madrid die franzöſiſche Poſt aus, und die ſpanſſchen 
Journale berichteten ſogleich in ihrer gewöhnlichen Art, 
in Paris ſei am 5. in Folge eines Piſtolenſchuſſes auf 
den König eine Revolution ausgebrochen, alle Barrieren 
ſeien geſperrt, man ſchlage ſich auf den Straßen u. |. w. 
Dieſe Nachricht kam am 22, nach Cadix; der Prinz, der 
ſeit 12 Tagen keine Depeſchen von Paris bekommen 
hatte, gerieth in Beſorgniß und ging augenblicklich auf 
dem Pluto nach Havre, als dem Paris zunächſt gele⸗ 
genen Hafen, unter Segel. Wahrſcheinlich wird er ſchon 
unterwegs den Ungrund dieſer Gerüchte erfahren ha⸗ 
ben, wollte nun aber, wo er ſchon alle Schiffe nach Tou⸗ 
lon geſchickt hatte, nicht mehr umkehren. In Toulon 
herrſcht großes Miß vergnügen über den vereftelten feſt⸗ 
lichen Empfang. 


Griechen lan d. 

Die Zeitungen erwähnten vor Kurzem eines Vor⸗ 
falls im Palaſte zu Athen, worüber verſchiedene Ge⸗ 
rüchte in Umlauf kamen. Zur Berichtigung derſelben 
iſt nunmehr nachſtehendes, von der desfallſigen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion abgegebene und vom Kriegsmini⸗ 
ſterium genehmigte Gutachten veröffentlicht worden. Es 
lautet: „Am 25. Junius (7. Julius) Vormittags 10½ 
Uhr lief der der hieſigen Gendarmerie-Mirarchi zuge⸗ 
theilte Enomotarch Emmanuel Joannou höchſt eilig 
über den Schloßplatz in der Richtung nach dem königl. 
Schloſſe hin, mit der deutlichen Abſicht, in ſelbiges 
durch den nach Mittag zu gelegenen Eingang einzu⸗ 
dringen, in welchen einzugehen nur Ihre Majeſtäten 
und die in aktivem Dienſt befindlichen Hoſchargen be⸗ 
rechtigt ſind; vergeblich bemühten ſich die zu beiden 
Seiten des Einganges aufgeſtellten Schildwachen, durch 
Worte und Vorhaltung der Gewehre ihn an ſeinem 
Vorhaben zu verhindern, und da er endlich den Schüld⸗ 
wachen nicht allein den Gehorſam verweigerte, ſondern, 
die Palaſtthüren ſprengend, mit gezogenem Hirſchfänger 
in die Vorhalle trat, und „es lebe der König Alexan⸗ 
dros!“ rief, fo verſetzte ihm die eine der beiden Schild⸗ 
wachen, Athanaſius Karvelopoulos, Gemeiner im drit- 
ten Bataillon (Jäger), einen Bajonnetſtoß, welcher un⸗ 
ter der linken Achſelhöhle eindrang. In Erwägung ge⸗ 
genwärtiger Sachlage giebt die unterfertigte Kommiſ⸗ 
ſion ihr Gutachten dahin ab, daß gegen letztgenannten 
Soldaten A. Karvelopoulos alles weitere Unterſuchungs⸗ 
Verfahren, in Betreff der dem Enomotarchen Emm. 
Joannou verſetzten Stoßwunde, einzuſtellen ſei, weil er 
in Ausführung der ihm ertheilten Inſtruktionen feinen 
Obliegenheiten als Schildwache, welche nach den mili⸗ 
täriſchen Reglements heilig und unverletzlich find, ge: 
treulich nachgekommen iſt. Vorſtehendes Gutachten 
wird der königl. Kommandantſchaft der Reſidenz zu 
weiterer Verfügung gehorſamſt vorgelegt. Die Kom⸗ 
miſſion: J. Dimitrakarakos, Oberlieutenant; Philip: 
pidis, Oberlieutenant; G. Kallaris, Unterlieutenant; 
J. Dimitriadis, Protokollführer.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 18. Sept. Die Nachricht von 
dem durch die Franzoſen an der marokkaniſchen Grenze 
unter dem Marſchall Bugeaud erfochtenen Siege, fo 
wie jene von der Beſchießung Tangers, die wir in die⸗ 
ſer Woche erhalten haben, hat auf die Türken großen 
Eindruck gemacht. Ein unheimliches Vorgefühl ſcheint 
ihnen den Verluſt Afrika's, das binnen kurzem dem 
Einfluß des Halbmondes gänzlich entrückt ſein wird, zu 
verkünden, und beſorgt heften die Muſelmanen ihren 
Blick auf Egypten, als die letzte und einzige Schutz⸗ 
wehr gegen das Umſichgreifen fränkiſcher Herrſchaft, 
denn was Tunis anbetrifft, ſo halten die Hellſehenderen 
es für einen verlorenen Poſten. Dieſe Stimmung 
dürfte die Unterhandlungen der Engländer wegen einer 
geſicherten Communication mit Oſtindien über die Land⸗ 
enge von Suez bedeutend erſchwerrn. Das Mißtrauen 


gegen die Europäer wächſt nämlich von Tag zu Tag. 
(A. A. 3.) 


Breslau, 9. Oktober. iesjahri 8 
ferungen und die Debatten der Stade nan wia 
diefelben, find feit einiger Zeit in den hiefigen Zeitun- 
gen mehrere Berichte veröffentlich worden, welche jedoch 
nicht geeignet ſind, den Leſern eine vollſtändige Ein⸗ 
ſicht in das Sachverhaͤltniß zu gewähren; es wird da⸗ 
her folgende Darlegung deſſelben nicht überflüſſig er⸗ 
ſcheinen. a 

Die Anlegung und Unterhaltung guter Straßen 
find Gegenſtände polizeilicher Fürſorge. Sie gehö⸗ 
ren mithin unter diejenigen Anſtalten, über deren Noth⸗ 
wendigkeit oder Nichtnothwendigkeit die Städte⸗Ordnung 
der Polizei⸗Behörde die Entſcheidung übertragen hat. 
Der $ 167 der St.⸗Ordn. beſtimmt wörtlich: 

„Da die Ortspolizei jeder Stadt hauptſächlich für 
die Sicherheit und das Wohl der ſtädtiſchen Ein: 
wohner thätig iſt, ſo liegt der Stadtgemeinde auch 
ob, die Koſten, welche die, nach der Dispoſi⸗ 
tion der Polizei⸗Behörde erforderlichen An⸗ 
aten nothwendig machen, aufzubringen.“ 

aſo der § 168: 

„Die Beſchaffung dieſer Koſten und die Aus⸗ 
zei Bus nach der Dispoſition der Polis 
lettres ehörde, ingleichen die AUnterſtützung der 
checheit u Srhältung der öffentlichen Ruhe, Si⸗ 
meinweſeng „Ordnung ſind Gegenſtände des Ge⸗ 
Ebenfo Bel ae ſich der $ 187 aus: 

ut ſchaffung der öffentlichen Geldbedürf⸗ 
niſſe haben die Stadtverordneten zu for Si 

aus Gemeinde⸗ N e. 
beſtehen d Kost des e Geldbedürfniſſen, Polizei⸗ 
Koſten, un 6 er Juſtizverwaltung, die bei⸗ 
den letzteren Gattungen von Ausgaben 
werden vom Staate durch deſſen Behör⸗ 
den beſtimmt, und können nicht verſagt 
werden, wiewohl der Bürgerſchaft bei der eige⸗ 


* 


nen Ausführung der Polizei⸗Anſtalten jede, dem 

Zweck unbeſchadet zuläſſige Erſparung unbenom⸗ 

men bleibt. Die Gemeinde- Geldbedürfniſſe wer: 

den vom Magiſtrat zuſammengeſtellt. Die Stadt⸗ 
verordneten haben aber die Nothwendigkeit der⸗ 
ſelben zu prüfen, und lediglich die Bedarfsſumme 
zu beſtimmen.“ 
Es iſt alſo außer allem Zweifel, daß nur in Beziehung 
auf die Gemeinde⸗Geldbedürfniſſe den Stadtverordneten 
eine Prüfung der Nothwendigkeit und eine Feſtſtellung 
der Bedarfs⸗Summe zuſteht, nicht aber über die zu den 
Polizei-Anſtalten erforderlichen Koſten. Deſſen unge⸗ 
achtet haben ſeit einigen Jahren die hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten die zur Inſtandſetzung und Haltung der Stra: 
ßen geforderten Koſten niemals bewilligt, ohne zuvor 
die Nothwendigkeit der von der Polizei-Behörde nach 
Rückſprache mit dem Magiſtrat und im Einverſtändniß 
mit demſelben beſchloſſenen Straßenpflaſterungen ge⸗ 
prüft, und nach eigenem Gutdünken feſtgeſtellt oder ver⸗ 
worfen, und andere an deren Stelle verfügt zu haben. 
Zu wiederholtenmalen iſt über dem dadurch hervorges 
rufenen Schriftwechſel die Bauzeit vorübergegangen, 
ohne daß die zum allgemeinen Beſten beſchloſſenen, 
und ſelbſt von der Landespolizeibehörde als nothwendig 
erkannten Straßenbauten bewerkſtelligt werden konnten. 
Dabei wurde nicht die Höhe der geforderten Koſten von 
den Stadtverordneten angefochten, ſondern nur die 
Wahl der Straßen, für welche jene verwendet werden 
ſollten. Die Polizei-Behörde hat ſich von Jahr zu 
Jahr gern bereit erklärt, auch bei der Wahl der Stra⸗ 
ßen die Wünſche der Stadtverordneten nach Möglich⸗ 
keit zu berückſichtigen; aber letztere haben dabei beharrt, 
nach Feſtſtellung derſelben die Nothwendigkeit der In⸗ 
ſtandſetzung zu prüfen, und ohne Rückſprache mit der 
Polizeiĩ⸗ Behörde Abänderungen zu treffen. Die letztere 
bat zu wiederholtenmalen hierüber Beſchwerde bei der 
Landespolizei⸗Behörde geführt, und von letzterer iſt wie⸗ 
derholt, und erſt unter dem 29. Auguſt dieſes Jahres 
wiederum die Beſchwerde für begründet erkannt und das 
geſetzliche Recht der Polizei⸗Behörde in Schutz genom⸗ 
men worden. Glauben die Stadtverordneten, ſich bei 
dieſer Entſcheidung der Landespolizei-Behörde nicht be⸗ 
ruhigen zu dürfen, ſondern hierin ſelbſt als adminiſtri⸗ 
rende Behörde auftreten zu können, ſo wird ihnen nur 
freiſtehen, bei der Centralbehörde auf Abänderung der 
Entſcheidung der Landespolizei⸗ Behörde anzutragen, 
nicht aber dieſe Entſcheidung zu ignoriren, und in ih⸗ 
rem bisherigen Verfahren zu beharren. Als die Stra⸗ 
ßenbauten für gegenwärtiges Jahr beſtimmt werden foll- 
ten, zu welchen die Stadtverordneten die Summe von 
10,000 tir. bewilligt hatten, wozu noch 1237 Rtlr. 
traten, welche zu Straßenbauten im Jahre 1843 be⸗ 
willigt, aber in Folge jener Differenzen nicht verwendet 
worden waren, trat die Polizei-Behörde, wie gewöhn⸗ 
lich, mit einer Deputatton des Magiſtrates, an deren 
Spitze ſich der Chef dieſes Collegiums befand, zuſam⸗ 
men, und es wurde gemeinſchaftlich feſtgeſtellt, welche 
Straßen von den hiernach zu verwendenden 11,237 Rtir. 
gebaut werden ſollten, nachdem zuvor die Koſten der 
einzelnen Straßenbauten veranſchlagt worden waren, 
Unter dieſen, auf ſolche Weiſe feſtgeſtellten Bauten be⸗ 
fand ſich auch die Inſtandſetzung des zwiſchen der 
Schweidnitzer Straße und dem Kgl. Palais gelegenen 
Theils der Wallſtraße, deſſen Pflaſterung auf 400 Rtlr. 
veranſchlagt iſt. 

Es iſt alſo eine unrichtige Darſtellung des Sach⸗ 
verhältniſſes, wenn in den bisherigen Zeitungs⸗Refera⸗ 
ten angegeben wird, es werde den Stadtverordneten 
eine nochmalige Ethöhung der, in dieſem Jahre ſchon 
ſo reichlich bewilligten Pflaſterungskoſten zugemuthet, 
um dieſen Straßentheil damit in Stand ſetzen zu kön⸗ 
nen. Dieſe Inſtandſetzung wurde von der geſetzlich 
dazu berechtigten Behörde, und innerhalb des von 
den Stadtverordneten zu den Straßenbauten bewillig— 
ten Quantums feſtgeſtellt. Sind ohne Befragen und 
Zuſtimmung der competenten Behörde andere Pflaſte⸗ 
rungen beſorgt worden, ſo mögen diejenigen, die dies 
angeordnet haben, für Beſchaffung der dazu erforder⸗ 
lich geweſenen Koſten ſorgen. Für den in Rede ſte⸗ 
henden Theil der Wallſtraße bedarf es keiner neuen 
Bewilligung. 

Von der Polizeibehörde und dem Magiſtrat wurde 
die Inſtandſetzung dieſes Straßentheils als dringend er⸗ 
forderlich erkannt, weil er durch die dort geführten Baur 
ten gänzlich durchgefahren iſt, und ſich während des 
ganzen vorigen Winters in einem völlig unpaffirbaren 
Zustande befunden hat, in welchen er immer wieder ge 
raͤth, fo oft anhaltende naſſe Witterung eintritt, weil 
ferner von der Schweidnitzer Vorſtadt bis zur Karls⸗ 
ſtraße keine andere Fahr⸗Communication nach der Grau⸗ 
pen⸗ und Antonienſtraße vorhanden iſt, als über dieſen 
unfahrbaren Theil der Wallſtraße, und weil in derſel⸗ 
ben ſich die königl. Kommandantur befindet, mit wel⸗ 
cher nicht nur viele Einheimiſche verkehren, ſondern bei 
welcher auch ſo viele Fremde ſich zu melden haben, und 
weil beide genannten Lokalbehörden fühlten, was auch 
in dieſer Beziehung der Ehre der Stadt, und die ſchul⸗ 
dige Rückſicht für eine königliche Behörde dieſes Ran⸗ 
ges erheiſche. — Warum haben die bisherigen Zeitungs⸗ 
berichte dieſen Umſtand fo beharrlich ignorirt, und im⸗ 


mer nur herausgehoben, daß ſich nur ein Haus in 
dieſem Straßentheile befinde? Um der Häufer willen 
baut man nicht Straßen, ſondern des Verkehrs wegen! 
Wir unterwerfen es dem Urtheil aller Leſer, ob jener 
Straßentheil von niemand Anderem benutzt wird, als 
von den Bewohnern jenes einen Hauſes, und ob er für 
den öffentlichen Verkehr kein Bedürfniß iſt? Es könnte 
den Anſchein eines abſichtlichen Beſtrebens gewinnen, 
das Urtheil des Publikums über die Angemeſſenheit der 
Beſchlüſſe der adminiſtrirenden Ortsbehörden gefangen 
zu nehmen, wenn wiederholentlich darauf hingewieſen 
wird, wie viel mehr Anſprüche die mit zwei Reihen 
von Häuſern beſetzte Vorwerksſtraße auf Pflaſterung 
habe, als jener Theil der Wallſtraße. Die Frage wäre 
zu erwägen geweſen, wenn ſich die Vorwerksſtraße mit 
den für die Wallſtraße in Anſpruch genommenen 400 
Rthlrn. pflaſtern ließe. Da aber die Pflaſterung der 
erſtern kaum mit drittehalbtauſend Thalern zu be⸗ 
ſchaffen ſein wird, ſo wird Jedermann einſehen, daß, 
wo es ſich um die Verwendung von 400 Rthl. han⸗ 
delt, ohne neue Anforderungen an die Stadtverordne⸗ 
ten zu machen, die Vorwerksſtraße nicht berückſichtigt 
werden konnte. 

In den neueſten Zeitungsreferaten iſt behauptet 
worden: die Polizeibehörde verlange Pflafterung je⸗ 
nes Straßentheils, und der Herr Berichtserſtatter ver⸗ 
leitet durch jene Darſtellung zu dem Glauben, als be⸗ 
harre die Polizeibehörde bei dieſem Verlangen, obwohl 
von den Communalbehörden anderweitige Fahrbarma⸗ 
chung und Inſtandſetzung angeboten worden ſei. Auch 
dies iſt nicht richtig. Als vor zwei Jahren die drin⸗ 
gend nothwendig gewordene Inſtandſetzung der äußern 
Promenade begonnen wurde, bevorwortete die Polizei⸗ 
behörde angelegentlich deren Macadamiſirung oder ſon⸗ 
ſtige Inſtandſetzung ohne Pflaſter, mußte ſich aber 
dem § 184 der Städteordnung gemäß, dem Beſchluß 
der Communalbehörden fügen, als dieſe aus ökonomi⸗ 
ſchen Rückſichten, Pflaſterung vorzogen. Aus denſelben 
Rückſichten hatten die Communalbehörden, — wie der 
Polizeibehörde mitgetheilt wurde, — beſchloſſen, nach 
und nach auch die übrigen macadamiſirten Straßen in 
gepflaſterte umzuwandeln, wie damit auch auf der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße ꝛc. bereits der Anfang gemacht 
worden iſt. Unter dieſen Umſtänden konnte daher die 
Polizeibehörde nicht vermuthen, daß die Inſtandſetzung 
der Wallſtraße auf andere Weiſe, als durch Pflaſterung 
derſelben beſorgt werden ſolle. Niemals iſt an ſie eine 
amtliche Mittheilung darüber gelangt, daß man blos 
die Pflaſterung ablehne, aber zu gehöriger Inſtand⸗ 
ſetzung ohne Pflaſter bereit ſei. Als dies aber durch 
eine Privatmittheilung als das Ergebniß der letztern 
diesfälligen Berathung der Stadtverordneten zur Kennt⸗ 
niß der Polizeibehörde gelangte, beeilte ſich dieſelbe un⸗ 
aufgefordert, dem Magiſtrat die Erklärung zuzuſenden 
daß ſie ihrerſeits keine Veranlaſſung habe, auf Pfla⸗ 
ſterung zu beſtehen, wenn die Commune es vorziehe, 
auf andere, auch anhaltend naſſer Witterung widerſte⸗ 
hende Weiſe die Inſtandſetzung der Straße zu bewirken. 

Ob es wirklich dem Intereſſe der Commune gemäß 
iſt, Koſten auf die interimiſtiſche Inſtandſetzung eines 
Straßendammes zu verwenden, der im künftigen Früh⸗ 
jahr wird gepflaſtert werden müſſen, weil er die An⸗ 
fahrt zu dem neuen Theil des königlichen Palais bil⸗ 
det, unterliegt nicht der Sorge der Polizeibehörde. 

Es iſt bei Ablehnung der Pflaſterung in Betracht 
gezogen worden, daß in Folge eines erſt neuerdings ent⸗ 
worfenen Planes, ſich vielleicht eine Verbreitung des 
in Rede ſtehenden Theiles der Wallſtraße möglich ma⸗ 
chen laſſe, und daß es daher nicht räͤthlich fein würde, 
das Pflaſter früher zu legen, bis die Breite beſtimmt 
ſein werde, und es in der ganzen Breite der Straße 
gelegt werden könne, weil ſich ſonſt dem Pfloſter nicht 
die erfordrrliche Spannung, die feine Feſtigkeit bedingt, 
geben laſſe. Dieſe Rückſicht iſt begründet; warum mag 
ſie aber bei dem Bau der Magazinſtraße außer Acht 
gelaſſen worden ſein, wo die Straße nicht in ihrer 
ganzen Breite, fondern nur in der Mitte mit einem 
Pflaſter verfehen worden iſt, welches zu beiden Seiten 
keinen Halt hat, und alſo ſich wahrſcheinlich ſchon im 
nächſten Frühjahr wieder in baubedürftigem Zuſtande 
befinden wird, zumal da in Folge fo unvollſtändigen 
Verfahrens keine Rinnſteine haben gepflaftert werden 
konnen, ſondern dieſelben nur auf gänzlich ungenügende 
Weiſe mit Ziegelſtücken angedeutet worden ſind. 


5 Breslau, 9, Oktober. Morgen den 10ten wird 
der biefige „Rettungs verein bei Feuers gefahr“ 
eine Zentralverſammlung abhalten, in welchem wahr⸗ 
ſcheinlich die Statuten, von denen ein Entwurf bereits 
in Nr. 194 der Bresl. Ztg. veröffentlicht worden iff 
feſtgeſtellt werden ſollen. Es dürfte daher an der Zeit 
fein, auf einen weſentlichen Punkt jenes Statuten⸗Ent⸗ 
wurfs hinzuweiſen, welcher mir durchaus verfehlt zu 
fein ſcheint. Der 2te 8 deſſelben beſagt namlich: die 
Mitglieder dieſes Vereins verpflichten ſich, „bei jedem 
innerhalb hieſiger Stadt aufgehenden Feuer Pe rfön- 
lich auf der Brandſtelle zu erſcheinen und ſich der Rer⸗ 
tungsarbeit ſelbſtehätig zu unterziehen.“ — Jeder 
alfo, der dieſem Vereine beiteitt, muß ſich perſön lich 
auf der Brandſtelle einfinden und unmittelbar bei 


dem Rettungswerk thätig fein; eine Verpflichtung, welche 
gewiß einen großen Theil derer (und zwar gerade den 
wohlhabenderen Theil), welche Luſt hatten, dem Verein 
beizutreten, davon abhalten wird. Der wohlhabende 
Bürger, der in der Stubenluft aufgewachſene Ge⸗ 
lehrte, ſo wie der größte Theil der Beamten haben 
nicht diejenige körperliche Konſtitution, um den Anſtren⸗ 
gungen der ſtundenlangen Rettungs arbeit, z. B. in einer 
eiſigen Winternacht, ohne die Sorge obzuliegen, daß 
ſie ihrer Geſundheit ſchaden dürften. Und wer auch in dieſen 
geſellſchaftlichen Kreiſen die hierzu nöthige kernfeſte Körper⸗ 
beſchaffenheit haben möchte, hat nicht die Luſt, vielleicht 
eine anziehende Geſellſchaft, ein angenehmes Vergnü⸗ 
gen oder auch nur das warme Bett oder gemüthliche 
Stübchen zu verlaffen, um ſich draußen in Sturm, Näſſe, 
Schmutz oder Kälte, rheumatiſche, katharrhaliſche, gich⸗ 
tiſche oder ähnliche Uebel zu holen. Und ſollte den⸗ 
noch Mancher aus dieſen Kreiſen, von dem inneren 
menſchenfreundlichen Drange getrieben, ſich dieſem Ver⸗ 
ein anſchließen, ſo dürfte ihn vielleicht die erſte bittere 
Erfahrung beſtimmen, wieder auszutreten, indem er 
den Grund hierzu nicht mit Unrecht in der Sorge für 
ſeine Familie oder für die redliche Erfüllung ſeiner 
Amtspflichten oder auch für die Erhaltung feines eige⸗ 
nen Wohles findet. Ob aber der Verein überhaupt 
ſchon ſtark genug iſt, oder werden dürfte, um mehre 
ſolche Verluſte auszuhalten, ohne daß er nach kurzer 
Dauer ſeine Exiſtenz wieder aufgeben muß, kann ich 
nicht beſtimmen. Man betrachte und ordne ſolche An⸗ 
gelegenheiten nur nicht im erſten Augenblick menſchen⸗ 
freundlicher Aufwallung oder bei idealen Anſichten, ſon⸗ 
dern mit Ruhe, Beſonnenheit und ungetrübter An⸗ 
ſchauung der Witklichkeit! — Ich halte dafür, 
daß zu dem Rettungsgeſchäft Männer aus der Klaſſe 
der Gewerke am tauglichſten ſind, die einen abgehär⸗ 
teten Körper erfordern und die in Bezug auf das 
zweckmäßige Verhalten bei einem Brande ſchon einige 
Erfahrungen beſitzen. Wie leicht kann ein zu großer 
Rettungs-Eifer bei Unkenntniß der drohenden Gefahr 
bedauernswerthe Unglücksfälle hervorrufen. Präventiv⸗ 
Maßregeln laſſen ſich nicht für alle Falle treffen, und 
am allerwenigſten bei ſolchen Vorfällen, wo vor 
allem Erfahrung, Sachkenntniß und ſchnelle kaltblütige 
Beſonnenheit gilt. Soll aber das Rettungs⸗Perſonal 
aus Männern dieſer Klaſſe (3. B. Schmiede, Schloſſer, 
Maurer, Zimmerleute ꝛc.) gebildet werden, ſo tritt dem 
ein anderer § des veröffentlichten Statuten⸗Entwurfs 
hindernd entgegen, nämlich § 3, welcher dahin lautet, 
daß jedes Mitglied, außer jener thätlichen Theilnahme, 
noch vorläufig ein Eintrittsgeld von 10 Sgr. ent⸗ 
richten muß. An dieſem Eintrittsgelde ſo wie beſon⸗ 
ders an dem „vorläufig“ (denn es läßt nachträg⸗ 
liche Geldbeiträge vermuthen) dürfte mancher tüch⸗ 
tige Mann Anſtoß nehmen, ſeine Kräfte dem Zwecke 
des Vereins zu widmen, weil es ſeine Vermögens⸗Um⸗ 
ſtände nicht erlauben. Geldbeiträge ſind freilich unum⸗ 
gänglich nothwendig, denn je größer die Fonds ſind, deſto 
umfaſſender und ſegensreicher kann die Wickſamkeit des 
Vereins werden, aber eben deshalb hätte man die, mit dem 
geſtatteten Beitritte verknüpften Bedingungen fo ſtellen 
ſollen, daß weder der wohlhabendere noch der ärmere 
Bürger in ihnen einen Grund finden konnte, der ihn 
bedenklich machte, ſich dem Vereine anzuſchließen. Der 
„Plan zu Conſtituirung eines Rettungs⸗Vereins in 
Feuersgefahr“, welchen der in dieſem Fache wohl er: 
fahrene und verdiente Herr Kaufmann Kullmitz (die 
Funktion eines Feuerherrn ausübend) entworfen und 
welchen ich in Nr. 170 d. Bresl. Ztg. mittheilte, gez 
währt hier ein vortreffliches Auskunfts⸗Mittel, und es iſt 
nicht abzuſehen, warum der ſpätere Statuten-Entwurf 
des Comités daſſelbe verworfen hat. Nach dem 
Plane des Hrn. Kullmitz ($ 6) ſollten die Mitglieder 
des Vereins in 2 Abtheilungen zerfallen, nämlich 
in aktive d. h. ſolche, welche ſelbſtthätig retten, und 
in nicht⸗aktive d. h. ſolche, welche nur Geldbeiträge 
zahlen. Ich würde die Beſtimmung noch hinzugefügt 
haben, daß es den aktiven Mitgliedern freiftehen folle, 
ob ſie ſich mit einem Geldbeitrage betheiligen woll⸗ 
ten oder nicht, ja es könnte nach meiner Anſicht fogar 
die Maßregel zuläſſig ſein, daß, falls ſich nicht eine 
genügende Anzahl aktiver Mitglieder (Herr Kullmitz 
fetzt dieſelbe vorlaufig auf 80 feſt) fände, man zuver⸗ 
läſſige Männer aus den Vereins⸗Fonds beſoldete, 
welche die anſtrengendſten Arbeiten bei dem Rettungs- 
Geſchäft übernehmen. Auf dieſe Weiſe würde ſich nicht 
allein ein reicher Fond bilden, (denn ich glaube, daß 
Viele die Mitgliedſchaft ſuchen würden, fobald ſchon 
ein Geldbeitrag dazu berechtige,) ſondern man würde 
auch e in tüchtiges aktives Perſonal beſitzen, da die 
Klaſſe der Handwerker nicht durch den unerlaßlichen 
Geldbeitrag zurückgehalten würde, ſondern die dargebotenen 
Kräfte ebenfals den Zutritt zum Verein eröffneten. 
Wie wohlthätig aber eine gefüllte Vereinskaſſe auch in 
anderer Beziehung wirken könnte, zeigt der te Para⸗ 
graph des von Hrn. Kullmig entworfenen Plans, wel⸗ 
cher lautet: „Vom Ueberſchuß der Gel beiträge der 
Mitglieder ſoll ein Fond gebildet werden, aus welchem, 
wenn etwa ein oder mehrere Mitglieder beim Retten 
verunglücken, die in Noth gerathenen Hinter: 
laſſenen Unterftügung erhalten.“ — Schon 
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um dieſes Außerft wünſchenswerthen Nebenzweckes wil⸗ ſelbſt zur Stillung des Blutes der erſte Verband an⸗ 


len, der aber nichtsdeſtoweniger auf den Hauptzweck 
von großem Einfluß iſt, hätte der Statuten⸗Entwurf 
des Vereins die vorgeſchlagene Theilung der Mitglieder 
in aktive und nicht⸗aktive beibehalten ſollen. Nach 
dem vorliegenden Statuten-Entwurf dürfte ſich jene 
höchſt wohlthätige Wirkſamkeit in Bezug auf die Hin⸗ 
terbliebenen der Verunglückten ſchwerlich erreichen laſ⸗ 
ſen. — Möge man dieſe Punkte in der bevorſtehenden 
Cen tralverſammlung wohl erwägen! 


Breslau, 8. Oktbr. Den hieſigen Böttchern 
iſt es bekanntlich unterſagt, auf den Straßen und in⸗ 
nerhalb der Stadt die Fäſſer auszufeuern. Es ſind 
ihnen zu dieſem Zwecke beſondere Plätze vor den Thoren 
angewieſen. Die Zweckmäßigkeit dieſer Beſtimmungen 
dürfte nicht bezweifelt werden. Demohngeachtet kommen 
Contraventionen gegen dieſelben nicht ſelten vor. So 
wurde am geſtrigen Morgen ein Böttchergeſelle in ei⸗ 
nem Hauſe auf der Kupferſchmiedeſtraße betroffen, als 
er im Hofe ein großes Faß ausfeuerte. Der Hofraum 
iſt dort äußerſt beſchränkt. In der Nähe des Feuers 
ſtand ein großer Korb mit Spähnen, und einige Schrite 
davon befand ſich ein Bund Stroh und aufgeſchichtete 
Bretter und andere Holzvorräthe. Das Ausbrennen 
des Faſſes mußte daher um ſo gefährlicher erſcheinen, 
als das ganze Hinterhaus, welches den Hof einſchließt, 
von Holz erbaut iſt. Die Beſtrafung der begangenen 
Unvorſichtigkeit wird nicht ausbleiben, indeſſen liegt es 
nahe, daß weder Strafen noch polizeiliche Beaufſich⸗ 
tigung derartige gefährliche Contraventionen gänzlich zu 
verhüten vermögen, wenn nicht Seitens der Böttcher⸗ 
meiſter ſelbſt darauf geſehen wird, daß von ihren Ge⸗ 
hülfen den Vorſchriften in Bezug des Ausfeuerns der 
Fäſſer nachgekommen wird. Die Verpflichtung hierzu 
liegt ihnen nicht nur geſetzlich ob, ſondern die Rück⸗ 
ſicht auf das Wohl ihrer Mitbürger ſollte fie ſchon al⸗ 
lein vermögen, alles das in ihrem Gewerkebetriebe zu 
vermeiden, was zu Feuersgefahr Veranlaſſung geben 
könnte. 

An demſelben Tage wurde aus einem Hauſe auf 
der Kloſterſtraße eine ſilberne Suppenkelle, mehreres an⸗ 
deres Silberzeng und eine bedeutende Menge Tiſch⸗ 
wäſche geſtohlen. Sämmtliche Gegenſtände waren mit 
einer Grafenkrone und den Buchſtaben G. P. gezeichnet. 

Am 7ten d. M. wurde im Scheitniger Walde ein 
Mann gefunden, der ſich dort erhängt hatte. Es wurde 
in ihm ein Büttner aus Grüneiche erkannt. Der Leich⸗ 
nam war bereits in Fäulniß übergegangen und daher 
jeder Wiederbelebungsverſuch unnütz. Ueber die Beweg⸗ 
gründe zu dieſem Selbſtmorde iſt nichts bekannt wor⸗ 
den. — An demſelben Tage begab ſich eine im trun⸗ 
kenen Zuſtande befindliche Frauensperſon auf die Land⸗ 
zunge zwiſchen den beiden Oderbrücken, um ſich das 
Geſicht zu waſchen, ſtürzte aber, ihrer Trunkenheit we⸗ 
gen, in den hoch angeſchwollenen Strom, in welchem 
ſie augenblicklich unterſank. Der Schiffer Wuttke, 
welcher mit ſeinem Schiffe unterhalb der Brücke ſtand, 
hatte dies bemerkt und beſtieg ſchleunigſt mit zwei Ta⸗ 
gearbeitern einen Kahn und eilte der Verunglückten zu 
Hülfe. Es gelang den gedachten Männern, jene Frau, 
welche der Strom bereits bis unter die Brücke getrie⸗ 
ben hatte, dort mittelſt Ruderſtangen aus dem Waſſer 
berauszuziehen und vom augenſcheinlichen Tode zu ret⸗ 
ten. Die Frau hatte an ihrer Geſundheit keinen Scha⸗ 
den genommen, auch die Beſinnung nicht verloren. 
Auch ſchien ſie von der ſo eben überſtandenen Todes⸗ 
gefahr wenig alterirt, da ihr erſtes Wort nach derſel⸗ 
ben eine Lüge war. Sie gab nämlich auf Befragen 
ihren Namen und Wohnort an, als ſie aber auf Ver⸗ 
anlaffung eines Polizeibeamten in ihre Wohnung ge⸗ 
bracht wurde, fans ich, daß fie beides ganz falſch an⸗ 
gegeben, und ſich einen unrichtigen Namen abſichtlich 
beigelegt hatte, weil ſie als quartierloſe Herumtreiberin 
ihre Verhaftung befürchtet hatte. 

Es iſt bereits mehrfach auf die Gefahr von uns 
aufmerkſam gemacht worden, welche aus dem Heraus⸗ 
ſtellen unbefeſtigter Blumennäpfe auf die äußern Fen⸗ 
ſterbrüſtungen erwächſt. Ein am Tten d. M. Abends 
vorgefallener Unglücksfall giebt einen neuen Beleg da⸗ 
für, daß der mehrfachen öffentlichen. Beſprechung und 
der vielfachen, wegen ſolcher Contraventionen feſtgeſetz⸗ 
ten Strafen ungeachtet, dennoch immer wieder auf un⸗ 
verantwortliche Weiſe durch Herausſtellen unbefeſtigter 
Blumentöpfe das Leben und die Geſundheit der auf 
dem Bürgerſteige gehenden Perſonen in Gefahr geſetzt 
wird. An dieſem Tage gingen zwei Gendarmen bei 
einer um 8 Uhr Abends vorgenommenen Patrouille 
über den Markt. Vor dem Haufe Nr. 34 hörten bie: 
felben einige Schritte hinter ſich einen Gegenſtand aus 


der Höhe herabſtürzen. Bei näherer Unterſuchung u 
ſich, daß aus dem vierten Stockwerk des . 


auſes ein Gefäß mit einem Oleanderbaum, 
8 außen auf einem Fenſter 9 Bande ae 
herabgefallen war. Unglückticher Weiſe war ir Er 
mennapf einem Vorübergehenden gerade 1 5 opf 
geſtürzt, hatte bei der großen Höhe die ütze ganz 
durchgeſchlagen, und den Verunglückten ſo ſchwer verletzt, 
daß derſelbe ſofort bewußtlos daniedergeſunken war, und 
in ein benachbartes. Haus getragen werden mußte, wo⸗ 


gelegt wurde. Der Verunglückte, ein Prediger aus ei⸗ 
ner kleinen Stadt, blieb ohne Beſinnung, bis er in 
das Allerheiligen⸗Hoſpital befördert und ihm dort fort⸗ 
dauernde ärztliche Hülfe geleiſtet worden war. Da der⸗ 
ſelbe ſeht ſchwere Verletzungen am Kopfe erhalten hat, 
ſo läßt ſich gegenwärtig noch nicht beſtimmen, ob ſein 
Leben gefährdet ſein wird. Möchte dieſer betrübende 
Unglücksfall die Blumenliebhaber veranlaſſen, ihre Lieb⸗ 
haberei in einer Art auszuüben, welche dem Leben und 
der Geſundheit ihrer Mitbürger ungefährlich iſt. 

Am Teen d. M. wurde auf der Viehweide ein 
Mann vorgefunden, welcher ſich durch einen Schuß 
mit einem Terzerol ſelbſt entleibt hatte. Der Schuß 
war in den Mund gegangen, und an einen Wiederbe⸗ 
lebungsverſuch nicht zu denken. In dem Entleibten 
wurde ein hieſiger Schneidermeiſter erkannt. Lebens⸗ 
überdruß, herbeigeführt durch Umgang mit Perſonen 
ſchlechten Charakters und Rufes ſcheinen die Urſachen 
dieſes Selbſtmordes geweſen zu ſein. 


Liegnitz, 8. Okt. Am 4. Okt., Nachmittags um 
5 Uhr, begrüßte feſtlich geſchmückt die erſte Lokomotive 
von Breslau kommend unſern Bahnhof. Dieſelbe war 
des Morgens um 10 Uhr vom Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Bahnhof abgefahren und kam deshalb erſt Nach⸗ 
mittags an, weil ſie die ganze Bahn hin und her be⸗ 
fuhr um etwa noch vorkommende Mängel zu beſeitigen, 
jedoch fanden ſich deren keine, und ſo kam dieſelbe un⸗ 
ter allgemeinem Jubel und begrüßt von Vielen auf 
unſerm Bahnhofe, der, nebenbei geſagt, ſehr elegant 
wird, an. Dieſe Lokomotive iſt in der Maſchinenan⸗ 
ſtalt der Hrn. Stephenſon u. Comp. in Newcaſtle ge⸗ 
baut und hat die Nr. 420, welche aus dieſer Anſtalt 
hervorging. Sie iſt bedeutend größer und länger als 
die in der Maſchinenanſtalt von Borſig in Berlin ge⸗ 
bauten, welche übrigens auch elegant ſind und ihren 
Zweck entſprechend erfüllen werden. Die engliſche Lo⸗ 
komotive wiegt 180 Etr. Die Bahn wird jetzt bis zur 
Einweihung alle Tage befahren, damit am Tage der 
Einweihung kein Hinderniß entſtehe; laut Vernehmen 
wird die Strecke von hier nach Breslau binnen 1%, 
Stunden zurückgelegt werden. — Der Direktor des 
Land- und Stadt⸗Gerichts fordert die hieſige Einwoh⸗ 
nerſchaft auf, einen Lokal⸗Verein für die Beſſerung der 
Strafgefangenen zu bilden. (Sileſia.) 


Mannigfaltiges. * 

— (Stettin.) Der Prediger Dr. theol. W. 
Meinhold, Verfaſſer der Bernſteinhexe ꝛc., iſt als 
Pfarrer nach Rehwinkel bei Stargard in Pommern ver⸗ 
ſetzt worden. 

— (Paris.) Auf der Eiſenbahn von Rouen 
ſind ein Paar Wagen mit Baumwollengarn in Flam⸗ 
men aufgegangen. Der Schaden beläuft ſich auf 40000 
Fres. Menſchen ſind zum Glück dabei nicht verunglückt. 
Funken aus dem Schornſtein hatten das Unheil 
veranlaßt. In Sens hat ein Polizei⸗Commiſſar mit 
wahrhaft catoniſcher Strenge ſeine Frau vor die Schran⸗ 
ken laden und zu 1 Fr. Strafe und in die Koſten ver⸗ 
urtheilen laſſen, weil ſie ſeinen Befehlen, kein Waſſer 
aus dem Fenſter zu gießen, nicht nachgekommen war, 
und eben als er nach Hauſe kehrte, ein Waſſerglas zum 
Fenſter hinaus leerte und wie das böſe Gerücht wiſſen 
will, ihn ſogar nicht einmal abſichtslos begoß. 

— (Brüſſel.) Am 2. Oktober iſt auf unferer 
Eiſenbahn, bei dem Abendzug zwiſchen Brüſſel und 
Lüttich ein Fall vorgekommen, der ſehr unglücklich en⸗ 
den konnte. Die Barrieren waren nicht geſchloſſen, 
ein Paar Bauerwagen wollten über die Bahn fahren 
und den einen derſelben erreichte der Zug. Die beiden 
Pferde wurden zermalmt. Die Maſchine, der Tender 
und der erfte Wagen, welcher zum Gluck mit Kauf⸗ 
mannsgütern beladen war, gingen aus den Schienen 
und ftürzten in den Graben. Menſchen ſind dabei 
dies Mal nicht verunglückt. Der Vorfall hatte ſich 
dadurch ereignet, daß man aus zu großer Spar⸗ 
ſamkeit für zwei Barrieren, die 1200 Fuß aus einan⸗ 
der liegen, nur einen Auffeher ernannt hat, fo daß un⸗ 
terdeſſen er die eine ſchließt, bei der andern das größte 
Unglück geſchehen kann. 

— Franzsſiſche Blätter berichten: Unſer Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat Chalons nicht verlaſſen 
wollen, ohne die im großartigſten Styl erbauten und 
eingerichteten Kellergewölbe des Hauſes Jaqueſſon und 
Sohn, welche der Handelsminiſter Cunin⸗Gridaine vor 
drei Jahren, als ſie eben fertig geworden, in ihrer Art 
einzig gefunden hatte, auch ſeinerſeits zu beſuchen. Be⸗ 
gleitet von dem Präfekten des Marnedepartements hat 
ſich Herr Dumon zuerſt durch die weiten Souterains 
führen laſſen, in welchen ſich in einer Ausdehnung von 
4 Kilometer unabſehliche Reihen von Flaſchen mit Cham⸗ 
pagnerweinen zeigen. In dieſe Kellergeſchoſſe füt das 
Tageslicht von einer Höhe von 80 Fuß herein, um 
ſich durch die ganze Länge der Wölbungen mittels eines 
neuen Syſtems von Zurückſtrahlern (refleeteurs) zu 
verbreiten. Mit Erſtaunen ſah der Miniſter dieſe un⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) 

ermeßlichen Vorräthe auf unterirdiſchen Lagern, zwiſchen 
welchen beſtändig Wagen circuliren und ſich kreuzen; 
ganz beſondere Beachtung ſchenkte Herr Dumon den 
in den Jaqueſſon'ſchen Kelleranlagen bemerkbaren un⸗ 
gewöhnlichen Lichteffekten und der ſtarken Intenſität 
der neuen Beleuchtungsart, die ſich nach ſeinem Da⸗ 
fürhalten bei Tunneln, Minen und Steinbrüchen auf 
das Vortheilhafteſte wird in Anwendung bringen laſſen. 
Aus den Kellern hat ſich der Miniſter in die Werk⸗ 
ftätten und andere Gebäulichkeiten der großen Meiner: 
zeugungsanſtalt begeben, von deren Umfang man ſich 
eine Idee machen kann, wenn man hört, daß in einer 
derſelben vier Stockwerke, in einer Länge von 150 Me⸗ 
ter bei 40 Meter Breite auffteigen, auf deren Wölbun⸗ 

und Böden die ſchwerſtbeladenen Wagen mit Si⸗ 
cherheit hin⸗ und herfahren. Der Miniſter ſchied un⸗ 
ter Bezeugung feiner lebhafteſten Zufriedenheit. 


— (Konſtantinopel.) Vor einigen Tagen hat 
eine bei At⸗Bazar ausgebrochene große Feuersbrunſt 
nicht weniger als hundert Häuſer und ungefähr fünf⸗ 
hundert Boutiken in Aſche gelegt. 


Auflöfung des Logogriphs in der geſtr. Ztg. 
Heilig — eilig. 6 


Handels- Bericht. 


tettin, 7. October. Wenn auch in der verfloſſenen 
Kr die Kaufluſt für Weizen nur einzeln en find 
doch für die feineren Sorten willig beſſere Preiſe bedungen 
werden; dahingegen bleibt leichte Waare zn den gedrückten 
Preiſen wie früher zu haben. Sehr ſchönen 42r weißen 
Weizen & 131 Pfd. bezahlte man mit 44— 45 Rthlr., leich⸗ 
teren nach Qualität mit 37—42 FR: Gelber Schleſ. 
123— 124 Pfd. holte 34% Rtlr., 125—126 Pfd. 37%, Rtl., 
130—131 Pfd. 38—39 Rtlr. pro Wepl. h 5 

Für Roggen ließ die Frage nach, da inzwiſchen die Zu⸗ 
fuhren nur ſpärlich eintreffen, ſo iſt auf eine merkliche Preis⸗ 
erniedrigung vorläufig nicht zu rechnen. Loco wurden einige 
Parthieen a 28 ½ — 28% Rtlr. genommen und blieb zu 
letzterer Notirung noch einzeln zu haben; pro September. 
und October wird auf 28 ½ Rtlr. und pro Frühjahr auf 
20% Rtlr. pro Wspl. feſt gehalten.“ 

Die Eigner von Gerſte waren heut etwas Lon 
als die Tage vorher, fo daß Oder⸗Bruch 105—106 Pfd. 
à 28 Rtlr. wohl zu erlangen geweſen wäre, 

Hafer mit 17—17½ Rtlr. pro Wopl. angeboten. 

Mit Rapsſaat iſt es wieder matter und wurde eine Par⸗ 
thie à 64 Rtlr. ver eblich angeboten. 

Rübſen a 57—60 Rtlr. umgeſetzt. 

Für Rüböl ift loco u. pro October nicht über 9%, Rtlr. 
pro Etnr. zu laſſen, pro Frühjahr wird 10 ½ Rtlr. gefordert. 
Rapskuchen flau a 35—36 Sgr. pro Etnr. zu haben. 

Spiritus loco 23% pro Frühjahr 25% bezahlt. 

London, den 30. September. Mit Weizen iſt es ange⸗ 
nehmer und wurde ſowohl fremder als engl. 1 Sch. höher 
bezahlt, ſonſt keine Veränderung. 1 

Amſterdam, den 30. September. Der Getreide: Markt 
war feft, jedoch war Rapsſaat ½ Lol. und Rüböl Y, Fl. 
gewichen. Die letzten Nachrichten von den franzöſ. Häfen 


lauten für Weizen ſehr flau und geben größtentheils einen 


bedeutenden Rückgang der Preiſe an. 


Dan k. 


Fur dg eine aacande 0/10. September e. in Kb ückten find bei dem unter: 
zeichneten Vereine 5 Gaben bis heut . ie eu fi 
An Geldunterftügung: 1) vom Herrn Oberamtmann Liborius in Steinau 10 Rtlr.; 
3 er urſchkan 2 Rtle.; 3) von der Stadt Lüben 10 Rtlr. 3 Sgr. 
ne e inzig 4 RL. 9 Sgr.; 5) von der Gemeinde Lübchen 4 Rtlr. 
9 Sgr.; 6) von einen 1 3, daufmann 2 Atlı.; 7) ein Ungenannter 1 Rtlr.; 8) 
zen Herrn Paſtor eee en . 5 Rtlr.; 9) von der Stadt Guhrau 10 Rtlr.; 
wa 3 tt 13 Rtlr.; 11) von einem Gutsbeſitzer 1 Rtlr.; 12) 
von der Stadt Medzibor 2 Nile 13) von ber e en de in Neumarkt - — * 
i 1 ü 2 ern Otto in Reichthal 1 Rtlr.; 
16) Fräulein H. B. in Nährſchüe 15 Sers 17) von Hrn. Baron d. earth var Zalben: 


10) von der Frau Bürgermeiſter daſelbſt 


14) Fräulein Ch. S. v. S. in Neumarkt 1 Rtlr.; 


errn Bruder 10 Rtlr.; 
Ni ee eine ungenannte Dame geſammelt in 


Flinsberg 18 Rtir. 2 Sgr.; 2 


Breslau, 9. Oktober. Die Eiſenbahn⸗Aktien erfuh⸗ 
ren heute abermals eine Preiserniedrigung: Das Geſchäft 
war unbedeutend. 

Oberſchl. 4% p. C. 114 Gib. Prior. 103 Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 107% Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheinifhe 5 % p. C. 80 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. ©. 109% u. „ bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108%, Br. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch, p. C. 110 ½ Br. 
eivorno⸗Florenz p. C. 118 Br. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
RE — —— — — — E —E 2 — 
Herr Laſchott 
hat in den geſtrigen Zeitungen die Fortſetzung ſeiner 
in letzterer Zeit mit ſteigender Theilnahme aufgenom⸗ 
menen Kunſtleiſtungen annoncirt und es läßt ſich er⸗ 
warten, daß das Publikum, deſſen Wünſchen Herr La⸗ 
ſchott nachzukommen ſich hiermit anläßt, ſo zahlreich 
wie bisher, ſich einfinden werde. Es iſt bereits Hrn. 
Laſchott von verſchiedenen Seiten her ſo viel Anerken⸗ 
nung zu Theil geworden, daß wir uns jedes weitern 
Urtheils und aller überſchwenglichen Floskeln enthalten 
und nur verſichern, daß wir von demſelben mit Recht 
erwarten dürfen, er werde Alles anwenden, um ſowohl 
im Gebiete der Phyſik und natürlichen Magie, wie in 
den Anſichten ſeiner ausgezeichneten, mit Enthuſtasmus 
aufgenommenen „Nebelbildern“ durch Neuheit der 
Produktionen uns noch einige recht angenehme Abende 

zu verſchaffen. 


Prämie 10 Nthl. Gold. 

I. Welcher Nachweis iſt in der gegenwärtigen, nach 
der Inſtruktion vom 3. Auguſt 1841 angeordne⸗ 
ten Bureau⸗Verfaſſung bei den Königlichen Land: 
und Stadt⸗Gerichten der Provinz, ohne jedoch die 
amtseidliche Verſicherung zu gebrauchen, vorhanden, 
daß die Vermerke des Journals über die Beför⸗ 
derungen des Vortragsſtücks, hinſichtlich der Zeit 
ſo richtig ſind, als ſie es zeigen? 

II. Sind nach den Anordnungen dieſer Inſtruktion, 
ſolche Bücher vorhanden, die in ihrer Einrich⸗ 
tung Mittel beſitzen, den Regiſtrator der unter⸗ 
laſſenen Eintragung einer vermißten Piece zu über⸗ 
führen? — 

Die eingeſendeten Antworten werden dem hieſigen 
Königlichen Ober⸗Landesgericht zur Entſcheidung vorge: 
legt, und dem Sieger die ausgeſetzte Prämie nach ges 
fällter Sentenz von mir ungeſäumt ausgezahlt. 

Adreſſen werden binnen 8 Wochen an den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Applicanten E. Willſch — auf dem 
hieſigen Königl. Lands und Stadt = Gerichte zu erfra⸗ 
gen — erbeten. 

Poſen, den 3. Oktober 1844. Willſch. 


S 


Mollwitz, den 27. September 1844. 
Der Name Mollwitz, ſo wie die ewig denkwürdige Schlacht am 10. April 1741 mit 
ſeinen unſterblichen Helden, wäre als Andenken, in der Geſchichte des Vaterlandes zum Jahr⸗ 
hundert — faſt abgeſtorben, nichts erwähnt, noch weniger ein Denkmal gezollt worden: 
Wenn nicht ein 70jähriger Veteran, der den König bei der letzten Revü in 
Knabe von 8 Jahren geſprochen — ohnftreitig der größte Verehrer des Unfterbii zel 
biger auf einem Kämmerei⸗Gute im Kreiſe geboren, vom Schullehrer, zum furchtloſen Mili⸗ 
tär⸗Arzt — in den Batterien vor Warſchau, Schlachtfelde bei Auerſtädt und ! 
Naumburg an der Saale — gegenwärtig noch raſtloſer praktiſcher Arzt — Dr. Fuchs 
längft ein Denkmal zu Mollwig durch die patriotiſche Schenkung eines Morgen Ackers 
vom Erb⸗Kretſchmer Maywald; den Unterftüsungen des Erbſcholzen Aſſig und feines Bru⸗ 
ders dem Freigutsbeſizers — mehreren Rodeſtocks, Seidel 2c., ftatt eines Adolph Stein, der 
5) b edlen Schweden bei Lügen. — Nun durch Zurückweiſung feiner verſtorbenen unvergeßlichen 
er Stadt Dyhernfurth 11 Rtlr. 15 Sgr.] Kindern — Eines Andenken in Brieg — durch beſondere . 2 
der Jubelſchrift — Ein großes Denkmal, mit der Büſte, des unſterbtichen, von dem Künftier 


Bekanntmachung, 


die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützung für den 
Winter 1844/45 betreffend. 

Diejenigen hilfsbedürftigen Offizier⸗ und Beamten⸗ 
Wittwen, Waiſen⸗ und andere Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geld⸗Vergütigung ſeit⸗ 
her erhalten haben, werden hierdurch benachrichtigt: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be⸗ 
vorſtehenden Winter 1844/45 von der Königli⸗ 
chen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 
21. bis incl. 23. Oktober d. J. in den Vormit⸗ 
tags⸗Stunden erfolgen ſoll. 


Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen 
ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗Formu⸗ 
lare, welche bis auf die nothwendige eigenhändige Voll⸗ 
ziehung durch die einzelnen Empfangsberechtigten und 
die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung, beteits 
ausgefüllt find, dem Königlichen Polizei⸗Präſidio zur 
Aushändigung zugefertigt worden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei⸗Commiſſarien ihres 
Wohnungs⸗Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann 
innerhalb des obengedachten zu beachtenden Zahlungs⸗ 
Termins in den Vormittags⸗Stunden bei der Königli⸗ 
chen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe behufs ihrer Befriedigung 
zu melden. 

Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen und deren perſönlichen 
und Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ 
gungen unberückſichtigt bleiben. 8 


Breslau, den 2. Oktober 1844. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


— 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß die Anzahl der Einlagen 
zu der dießjährigen Geſellſchaft bis zum 2. Sep⸗ 
tember c., als dem erſten Abſchnitt der Sammelperide, 
9035 betragen hat. Zugleich macht dieſelbe darauf 
aufmerkſam, daß nach $$ 4 und 10 der Statuten mit 
dem 2. November c. die diesjährige Geſellſchaft ge⸗ 
ſchloſſen wird. j 
Berlin, den 4. Oktober 1844. 
Direktion der Preußiſchen Renten 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Breslau, den 9. Oktober 1844. 


agarethen zu 


Reiſe nach Berlin, die Erlaubniß 


durch ‚Hrn. Gandidat Rogge, Gouverneur im Cadetten⸗Rorps zu Wahlſtatt, geſammelt in Werner; das Denkmal zierend, wie auf der Fuchsburg — zum ewigen Andenken verfertigt 


Wahlſtatt 11 Rtlr. 9 Sgr. und im Pfarrhaufe und Gemeinde zu Groß⸗Tinz 4 Rtlr., zu: ) g 
fammen 15 Rtlr. 9 Sgr.; 21) von Hrn. Paſtor Klein in Wederau 5 Relr. 22) Samm: als 30 Dörfer und S-äbte, einigen 20 Shürmen, den ſchönen Gebirgen, 


werden wird; dieſer Bau, auf dem ſchönen, romantiſchen Schlachtfelde, ringsherum von mehr 


mit den ſegen⸗ 


lung bei der Verſammlung ſämmtl. Hrn. Lehrer der Zaganer Diöcefe 11 Kilt. 2 Sgr. reichſten Wanderungen von Faſanen aus dem Hochwalde — Rebhühner — Gros⸗Vögel — 


f i lr.; 24) durch H 
1 Pl.; 23) Hrn. Paſtor Feige aus Tenſchel 3 Ktlr. ; | 
lung der Gemeinde Mlietf) 2 Kl. 10 Sgr., in Summa 130 Ntlr. 13 Sgr. 1 Pf. wo Jahre lang ein hölzernes Kreuz, 


Beſonders in der erſten Noth bewieſen ſich helfend durch Natural⸗Lieferungen an Brodt i 2 Stübchen ; 
eſonders in der erſt rodt, Nahrung, in dem mit 2 8 Ganser für Kaninchen und Meerſchweinchen zur Erhaltung 


N i \ : 1) Stadt Steinau; 2) Domin. Köben; Na N 
4) en alen Kartopein; 1) 8) Stadt Labenz 5) Winzig; 10, che Häuschen; nebft Stafung un 


Arkau; 5) Niſtitz; 6) Bartſch; 7) Daſau; 
den 5 11) Klein Wangern; 


Schopke in Gimmel und Heidau; 15) Herr Deftillateur Kanter in Winzig; 16) Hr. 1 U 0 ; 
Gaſtwi Karge in Steinauz 17) Gemeinde Nährſchütz; 18) Guhren; 19) Niſtitz; 20) Hr. Natur Schönheiten ꝛc. Befriedigung gewähren wird. Nach ueberreichung der Zeichnung, 
22) die Herren Paftoren Wirtl und Dankgeſanges ꝛc. Sr. Majeſtät zm 6. Auguſt zu Erdmansdorf, 
räulein S rl Ketsner in Herrenlauerfig; auch erhielten wir von 3 eüben, von Grundſtein zum Denkmal, und am 16. September auf Eigener Anſch 
ler v. Senden in Neumarkt und von Herrn Paſtor Kiesler in Cammelwitz und vielen 


. desc in Wieſchlz: 21) Hr. Beyer aus Preichau; 


uete 
I Inden to 


v. Köller auf Köben, wel 
aftsgebäuden menſchenfreundlich 


Der Verein zur Unterftügung der Abgebraunten. 
a 22 Kathmann. Hergeſell, Paſtor. 
mer, Kämmerer. Länger, Pfarradm. 
Pauli, Rathmann, Strauß, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Biſchoff, Ralhmann. Furchner, Rathmann. 
5 e este Ki 


10) Domin. hungrichter Recenſenten, und 


Daß der Erbauer 


0 


ährend des Feuers bedrängten den 27. September 1844. 


Bel A. Goſohorsky in Breslau (Abrehtafirape Nr. 3) ff fo eben erfhienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: ei, 15 Ki 
©. A, (Palor zu Boitnpain) Feen g geen 


Deimann, 


Preis: 10 Sgr. 


En. Paſtor Leitlof eine Krähen — Raben — Schwänen ꝛc., den 


Bewohner Brieg, das Invaliden⸗Häuschen eingeweiht 
* zu einem neuen Gebäude: Die Pilger⸗Ruh, 8 
ice Ss, V ropithäten Hiermit Stegen bei einem Glaſe Bier ꝛc. mit Frohſinn gefeiert und gelegt, 
5 © 


der theilnehmenden und helfend r heimgeſuchten Orte noch recht viele 
lagen . de, l Hank — 5 5 Geheimenrath Baron Betpaufes, zur Feier des Tages und dem Unvergeßlichen: Eine 


ten die Kräfte des Stifters, durch den Tod ſeiner u 
führt — ausdauern? wird auf dem ewig denkwürdigen Schla 


ihrem Verhältniſſe zur Gegenwart. Predigten. gr. 8. 


dereinſtigen Wächter auf dem heiligen Boden — 
das Grab der Helden bezeichnet — denſelben mit 
und eines zur Erholung für den Stifter erbauten 


; baſaniſcher Unterftügung neugieriger — müden Pilger, nach 
12) Gemeinde Zöchelwitz; 13) urſchkau; 14) die (einrsirnen & merkungen — zu erſehen, und Beruhigung gewähren: 
) ) die Einſeitigen öffentlichen u — 7 fü . kl aefergt 2 dere ME Aal Haunng, ber 


es Mo 
. N. A. 


ogarell als 
en; Keel 


wurde am 14. der 
ei Sängerchor 
eiht, und der Grundſtein 
durch treffende Geſänge und Reden aus nn 


nvergeßlichen Kinder herbei 
W — sr 
aaa ndern; 
auch viele Obdachloſe im und ein Saal für die Helden des Tages, nach — der aerger pre — ins 

Leben gerufen, und der Name Mollwig in der Geſchichte des R 


a f inni aterlandes unvergeßlich 
nigl. Salz-Faktor Hrn. Hauptmann v. Linden hierſelbſt, der ebenfalls mehrere Familien bleiben! Dieſer: der innigfte Wunſch der Umgebungen u. Bewohner, 5 . 40 


Theater: Nepertoire. 
Donnerſtag, neu einſtudirt: „Der Mus 
latte“, oder: „Der Chevalier von 
St. Georges.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Th. Hell. : 
Berlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung meiner Schwägerin, des 


8 Lina Döraſt mit dem hieſigen 


önigl, Stadtgerichts⸗Regiſtrator Hrn. Glo⸗ 
er beehre ich mich, meinen Verwandten und 
eunden hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, den 8. Oktober 1844. 
Richter, Zeug⸗Lieutenant. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lina Döraſt. 
Franz Gloger. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Maria, verw. Juſtizkommiſſar Kornek. 
Otto Kornek. 

Klein⸗Lauden, den 9. Oktober 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend 8 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
recht geſunden Knaben, zeige ich allen entfern⸗ 
ten Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt an. 

Hamm, den 6. Oktbr. 1844. 

v. Rochow, Pr.⸗Lieut. a. D. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh drei Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Sophie, 
geb. Schleſinger, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Louis Mamroth. 

Breslau, den 9. Oktober 1844. 


Im alten Theater: 

Heute Donnerſtag, N 
Laſchotts phyſikaliſche Produktionen mit 
neuen Experimenten. 
Hiſtoriſche Section. 

Donnerſtag den 10. Oktober, Nachmittags 
5 uhr. Der Secretair der Section: Geſchichte 
der Streitigkeiten zwiſchen dem Biſchofe Tho⸗ 
mas II. und dem Herzoge Heinrich IV. 
von Breslau. 

Donnerstag den 10, October: 
Concert der Lätitia 
zum Besten der Abgebrannten in 

Reinerz, Landeshut und Köben. 

Saal: „König von Ungarn.“ 

1) Prolog, gedichtet und gesprochen von 
einem Vereinsmitgliede. 

2) Erster Satz aus der A-moll-Sinfonie 
von Eduard Raymond, Vereinsmit- 

lied. 

3) Arie aus der Oper „Cosi fan lutte“, 

von Mozart, gesungen von Madame 


Köster. 

4) Variationen für die Violine von Ch. 
de Beriot, vorgetragen von Herrn 
Lüstner. q 

5) Ouverture der Oper „Libella““ von 
Reissiger. 


6) Deklamation. Gedicht in schlesischer 
Mundart, vorgetragen von Herrn Carl 
v. Holtei. 5 

7) Variations militaires für zwei Piano- 
forte von P. Pixis, vorgetragen von 
dem Vereinsmitgliede Herrn Klose 
und Herrn Werner. 


8) Zwei Lieder. a) Suleika von Men- 8 


delssohn; b) „Dein bin ich mein 
treues Lieb etc.“ von Marschner; ge- 
sungen von Madame Köster. 

9) Duett aus der Oper „die heimliche 
Ehe“ von Cimarosa, gesungen von 
Herrn Rieger und einem Vereins- 
mitgliede, 

10) Ouverture der Oper „die diebische 
Elster“ von Rossini. 

Billets in den Buchhandlungen der Her- 
renAderholz, Kern und Schuhmann 
à 20 Sgr., an der Kasse à 1 Kchl. 

Anfang 7 Uhr 
Die Direetion. 


Berichtigung. In der Anzeige der HH. 
Me NE C 5 mp. in der geſtrigen Zeitung 
ſoll es heißen: Berliner Glanz⸗Talglichte a 
Pfund 8 Sgr. — ſtatt 6 Pf. 2 

Ich wohne jegt auf dem Neumarkt Nr. 14, 
neben der blauen Marie. 
5 Dr. Heymann. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 


Antonienſtraße 4, im goldn. Ringe. 8 
——— ——ñ— — — ut-᷑— 


Pleßner. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Meinen Freunden und einem geehrten Pu⸗ 
blikum die ergebenſte Aueh daß ich das in 
Poöpelwitz inne gehabte Lokal aufgegeben und 
mich am hieſigen Orte 

„ Oderſtraße Nr. 444 
neu etablirt habe. Jadem ich meine Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaaren 4 eneigter Abnahme em: 
pfehle, werde ich mich ftets bemühen, allen Anz 
forderungen zu genügen, f 

Breslau, den 8 Oktober 1844. 
effan, Fleiſchermeiſter. 


. —‚— 0 
Lokal⸗Veranderung. 

ich hiermit ergeben ; 

8 074 1 Kikelaltraße Nr. 1 
ige aus im erſten Viertel, im Hauſe des 
errn Friſeur Beier wohne; gleichzeitig em⸗ 


Lager gut regulirter Uhren zu 
e blem pen W. lasch. 


I 
— 


Und der Herr ſegnete. 

Den unglücklichen Reinerzern konnte 
der Oberlehrer Stenzel am Elifabetan an 
Gaben der Liebe überweiſen, und zwar: von 
J. S., Fr. Major v. L., M. Stern, Fr. Schie⸗ 
ferdecker, H. v. S., M. Eckart, T. Wiede⸗ 
mann, A. Horrwitz, zwei Fräulein und noch 
zwei Ungenansten Kleidungsſtücke und Wäſche; 
— Kleidung und 15 Sgr. von J. Ehmann, 
desgl u. 1 Thlr. von verw. Fr. v. S., ganz 
ebenſoviel von einem Ungenannten, u. 2 Thl. 
u. Kleidungsſtücke von der verw. Frau Reg.; 
Sekretär Jäckel; — endlich an Geld allein 
von Frl. Henriette K. 10 Sgr., Frl. L. H. 
20 Sgr., Reg.⸗ Sekretär Lehmann u. Fräul. 
Nichte 1 Thlr. 5 Sgr., Fr. Kaufmann For⸗ 
ſter 2 Thlr., u. vom kleinen Robert, der ſei⸗ 
nen Geburtstag nicht würdiger feiern zu kön⸗ 
nen glaubte, 1 Dukaten. Ihnen, den fröhli⸗ 
chen Gebern, allen nochmals der Hungrigen 
und Frierenden heißeſten Thränendank! Der 
Herr aber ſpricht: Was ihr gethan habt 
einem unter dieſen meinen geringſten 
Brüdern, das habt ihr mir gethan. 
Selig ſind die Barmherzigen! 


Lokalveraͤnderung. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich mein Geſchäftslokal von 
der Schmiedebrücke Nr. 1 nach der Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 3 verlegt habe. Zugleich mache 
ich ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, 
daß jede Bekleidung von modern und ſauber 
in meiner Werkſtelle gearbeiteten Kleidungs⸗ 
ſtücken für Herren bei mir in Vorrath und zu 
den billigſten Preiſen zu haben iſt. Es wer⸗ 
den auch vor wie nach bei mir Tuche und 
Zeuge zur Anfertigung angenommen. 


D. L. Kohn, 
Kleidermacher. 
Nikolai⸗Straße Nr. 3. 


Ich erlaube mir meinen geehrten Kunden 
ergebenſt anzuzeigen, daß ſich jetzt mein Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal Reuſcheſtraße Nr. 17, 
(vis-a-vis der Pfauenecke) befindet, 

Eruft Müller, Uhrmacher. 

Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen 

Lesebibliothek, 

so wie der 50,000 Werke enthaltenden 

Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. ©. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


OHIGOOGHOOOCGVROAHONE 
Es wünscht Jemand einen Güter- & 
Complex in Ober-Schlesien, mög- & 
lichst in der Nähe der Eisenbahn G 
X und im ungefähren Werthe von & 
5 zwei bis dreimalhunderttausend & 
Thaler zu acquiriren, Zur Begrün- 
#% dung des verlangten Preises wird 4% 
der Nachweis gefordert, dass das #% 
e Besitzthum im Durchschnitt der 
letzten zehn Jahre — bei Benuz- & 
rung des Waldes nach forstwirth- A 
schaftlichen Grundsätzen — einen & 
© diesem Preise entsprechenden Ex- & 
trag, mit fünf Prozent capitalisirt, & 
abgeworfen habe. 
Sollte hiernach Jemand sein Be 
% sitzthum zu veräussern wünschen, 
© so ersuche ich ihn sich deshalb 
mit mir in uumittelbare Verbin- 
dung zu setzen, da die Dazwischen- 
kunft eines Dritten abgelehnt wer- 
den muss. Breslau, d. S. Okt. 1844, 
Landshutter, Oekon.-Commissar. 
Nikolai-Strasse im weissen Ross. 


Soonegssssesssgsses 
9060000000 000000090 


5 Mühlen⸗Verpachtung. 3 

Die zur Herrſchaft Heinrichau, Mün⸗ 45 

9 Tterbergichen Kreiſes, gehörige Waſſer⸗ 4% 

mühle, die Rankemühle genannt, mit & 

A zwei nd Mahlgängen, wozu 

© Sräferei und 18 Scheffel Breslauer 
Maaß Ackerland gehören, ſoll vom 1, 


Büdass ese 


November c. ab auf drei Jahre an den = 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 3 
auf den 22. Oktober c., Vormittags 9 2 
Uhr, Termin anſteht. 16; 

Kautionsfähige Pächter werden eins & 
geladen, am gedachten Zage zu erſchei⸗ & 
nen, ihre Gebote abzugeben und ben Zu⸗ 25 
ſchlag nach vorher eingeholter Geneh⸗ N 
migung der königlichen Güter⸗Direktion & 

u gewärtigen. 2 

2 vet Niederländiſches Wirthſchafts amt 
0908060000:00000080 


Ein kleines Rittergut, 
in einem freundlichen Theile des Gebir- 
ges, steht sofort aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Schloss und Wirthschaftsge- 
bäude sind im besten baulichen Zustande, 


Garten, Ackerland und Wiesen, ganz] empfing ich | } glich billi kouſſel op 
] ini eri ä Burnußſtoffe; als vorzug ig empfehle ich eine Parthie % breite 
nahe belegen, einige vierzig Morgen, 3 3 cz olitins à 5% Sgr. pro Elle; % breite A wollene Lama⸗ 


entsprechen der Fütterung zweier Pferde, 


mehrerer Kühe u. s. w. Ausserdem trägt 


das Gut jäbrlich eirca drittehalb hun- 
dert Thaler an stabilem Silberzins. Das 
Nähere wird zu extheilen die Güte ba- 
ben der Rittergutsbesitzer und Major 
Herr v. Frobel auf Ober-Schwedeldorf 
bei Glatz, 


0 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


2 DICH 
gaagsanngasgangsangoga2790000BBn0n000 


die grosse Pracht-Ausgabe 
des klaſſiſchen Werkes: 


Geſchichte des Gil Blas von Santillana. 3 
& Aus dem Franzöſiſchen des Leſage. 
Mit 600 feinen Holzſtichen von berühmten Meiſtern. 
ſtatt 5 Rthl., ſoweit der Vorrath noch ausreicht, 
für nur 2 Nthl. 12 gGr. 
offeriren zu können, welche Gelegenheit ſich nicht ſobald wieder darbieten dürfte. 
P. Aderholz in Breslau. 
8288900909900000990000000080000090 
Im Verlage von Johann ulrich Landherr in Heilbronn iſt fo eben erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau zu haben: K itik 
ri N. 


Grundzüge der ſpekulativen 


Von G. Mehring, Dekan zu Langenburg. 
Velinpapier. Gr. 8. VIII. und 424 Seiten. Preis 2 Rthl. 10 Sgr. 

Ein Wort, das viel gehört wird, aber zugleich einen Begriff, an den man ſich allzulange 
nicht erinnert hat, nennt der Titel dieſer Schrift. Wem die Philoſophie nicht blos eine 
Wiſſenſchaft iſt, die man lernt, weil ſie nun eben einmal eine Stelle einnimmt unter den 
Wiſſenſchaften, oder ein Handgriff, um beliebige Oppoſition gegen jedes Gegebene zu ma⸗ 
chen, ſondern wem die Philoſophie zur innerſten Lebens⸗Angelegenheit geworden, wer wenig⸗ 
ſtens fühlt, daß in ihr die Skepſis zur freieſten uebung und das Selbſt zur beſtimmteſten 
Darſtellung kommen muß, daß durch fie alle Bewegung des menſchlichen Seins ſich in ſeine 
Vale ag zufammenfaßt, der dürfte es nicht verſchmähen, mit dieſer Schrift ihren 

ang zu gehen. 


Bei M. Du Mont⸗Schauberg in Köln iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
(Breslau bei G. P. Aderholz) zu beziehen: 


Aufgabenbuch zum ſchriftlichen Rechnen 
für Elementarſchulen. 


Herausgegeben vom Lehrervereine zu Köln. 
Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


n 252 Oktavſeiten. Preis 10 Sgr. 

Die en umfaßt einen Rechnenſtoff, der rückſichtlich der Auswahl, des Umfangs 
und der Stufenfolge der en in . der a und ale a - 
haft entſpricht, und der Verfaſſer iſt namentlich bei dieſer neuen Auflage beftrebt geweſen, 
allen billigen Wünſchen zu entſprechen. Den Stoff zur Einkleidung der Aufgaben lieferte 
überall das öffentliche Leben, und nur, wo derſelbe aus den Realien ſich ungeſucht darbot, 
fand er Berückſichtigung und Anwendung. Das preußiſche Münz⸗, Maß⸗ und Gewicht⸗Sy⸗ 


8000 


One 


ſtem iſt natürlich hauptſächlich berückſichtigt. Doch iſt die Gelegenheit geboten, ſich auch mit 


ausländiſchen Syſtemen ꝛc. vertraut zu machen. 
Die zu dieſem „Aufgabenbuche“ gehörigen „Antworten“ ſind eben erſchienen und 
geheftet zu 10 Sgr. gleichfalls durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Bei C. L. Krüger in Dortmund iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 
lan bei G. P. Aderholz) zu haben: Er 
M. T. Ciceronis exsulis epistolae in usum Scholarum semestrium 


ed. Dr. W. Thiersch. 8. geh. 10 Sgr. 
Buglant wider O'Connell, oder der Weltprozeß. Von G. gr. 8. 
eh. 10 Sgr. 
Pe el der Heilige, aus dem Orden der Diener Maria. Oder An⸗ 
dachtsübungen für Leidende und Betrübte. geh. 5 Sgr. 
Zimmermanns⸗Sprüche (Giebelreden) geſammelt und herausgegeben von 
E., Baumeiſter. geh. 2te Auflag. 5 Sgr. 
Zuſtände der Volksſchule und ihrer Lehrer in Rheinland und Westphalen. 
2. Heft. gr. 8. 6%, Sgr. (Der Ertrag iſt zum Beſten der Schulen beſtümmt.) 


i 


SCOOOCSHOOUSSHHHNISHO gos 
Ich erlaube mir einem hochgeehrten Publikum ganz ergeben anzuzeigen, 


daß ich die bisher unter der Firma Johann Tſchinkel jun beſtehende 
rend handlung Albrechtsſtraße 5 58, a an mich gebracht, und 
ſelbe fortan unter der Firma: G. Knaus und Comp., fortführen werde. 

Einem hochgeehrten Publikum mich ganz ergebenſt empfehlend, gebe ich 
zugleich die Verſicherung, ſtets bemüht zu ſein durch pünktliche und reele 
Bedienung das meinem Vorgänger geſchenkte Zutrauen vollkommen zu 
erwerben. G. Knaus. 


Fr 
— . ̃ ———— — 
Verkauf aus freier Hand. a 


Mi k drei in der Schweidnitzer Vorſtadt in der Tauenzienſtraße 
Nr. 23 belegen Barstägem dere ene habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im 
ivat⸗dici inen Ter = 
). tan 
i ; Nikolaiſtra r. 10 u. 11 angefegt- l nn bis zum 
in meinem esche en 9 bis 12 Uhr Vor: und 3 bis 6 Uhr Nachmittags von den Kauf⸗ 


ROHOSHRHHOS 


5 | 31ften d. M. täglich on ffrende Auskunft erlangt und Einficht der Verkaufsbebingungen, 


luſtigen jede nähere fie in 
fo wie der obigen Grundstücke 


Oktober N 5 
Breslau, den . 0 Löwe, Königlicher Juſtiz⸗ Commiſarius und Notar. 


gesessen der Leipziger Meſſe 


beben eine große Auswahl der modernſten Mouffeline de Laine⸗Kleider, 


betreffenden Documente ꝛc. genommen werden. 


in allen Farben & 9 Sgr.; mehrere 100 Stücke karirte halbwollene Merinos 

8 2 breit A 4 e Bei 8 . 55 Er Brillantins, 10 27 19 1 
a on 7 „anz, ½ große ganz wollene Umſchlage a 

10 Ser , große Zappi Lacher a 2%, SET 12 große, ae karirte Cachmir⸗ 


3 % HE . 
3 großer Auswahl a 2¼ Rthl.; SammetsKravatten à 5 u. 10 Sgr.; und 
noch ſehr viele Artikel bei: M. B. Cohn, Blücherplatz im weißen Löwen. 
DTOAROGORGER * 


u » * 
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Oeffentliiche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 8. Mai d. J. 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Marcus 
Fränkel iſt am 7. Juni d. J. der Concurs 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 

den 12. November d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
er ſich icht meldet 
er ſich in dieſem Termine n „ 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus: 
gefätofen, und ihm deshalb gegen bie Übrigen 
läubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 
Breslau, den 19. Juli 1844. , 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


tliche Bekanntmachung. 

ie rn des am 8. Mai 1843 

er verſtorbenen Kaufmanns Iſaak Schaper 
Kis he iſt heut der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions Prozeß eröffnet, und ein Termin zur An, 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 

den 18. Dezember, Vormittags 
2 um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Bett: 
wach, in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
worden. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1844. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Anzeige. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Graben Nr. 37, ſonſt Nr. 1355 belegenen, 
der Henriette verehelichten Caro, geborne 
- Epftein, gehörigen, auf 3085 Rthl. 0 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir ei⸗ 

min au 
den 18. Beebr. c. Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1844. 2 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheil ung. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Polniſch-Weichſel, 
Pleſſer Kreiſes, find am 22. Auguſt c., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, acht Stück Kühe, welche aus 
dem Oeſterreichiſchen auf einem Nebenwege 
über die Grenze getrieben worden waren, an⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. r 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt ⸗Zoll⸗Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 9 60 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 
mit dem für die in Beſchlag genommenen Ge: 
gal da on e Kate 

na 0 i 
2 verfahren werden. efhrift der Geſege 
Breslau, . — ee 1844. 
eheime Ober⸗Finanz⸗Rath u f 
. auen lee. . 
etung deſſelben: der Geheime Regie⸗ 
9 rungerath Riemann. gie 


Citation. 

ren} Geiler, welcher im 

Trebnitz be — Er 

leſien nach Holſtei 

1. 0 je 5 u ihm etwa aurüdgelaffenen 
unbekannten Erben und Arte we, wer 5 
hiermit aufgefordert, ſich ſchriftlich o er 11 i 
änlich binnen 9 Monaten, vom erften 2 - 
diefer Bekanntmachung an gerechnet, ſpäteſten 
aber in termino 


den 23. Jau. 1845, Vorm. 10 Uhr, 


Der Flei 
Jahre 18 


Fer dem Hrn. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts Kath P 


gend el zu melden, und weitere Anweiſung zu 


en. 
en nicht, ſo wird der Joſeph 
tet werden mögen ſeinen Erben ausgeantwor⸗ 


Treb 
Kunden 3. März 1844. 
* Rand» und Stadt⸗Gericht. 


Ein Vorwerk 


Acker und guten iefen } 

f „mit ſchönen Wohn: 
und and A e ben 1 Meile von Ra⸗ 
ner Kreiſe belegen, iſt Verhch N 

. Itniſſe halber aus 
freier Hand m dies jährigen darauf ge⸗ 
wonnenen Aernte von ca. 140 Schock Winte⸗ 
rung und Sommerung, 300 Centner Heu und 
500 Scheffeln Kartoffeln, zu verkaufen und 
kann ſofort übergeben werden. Kaufluſtige 
belieben ſich wegen näherer Mittheilungen 
und wegen der Verkaufsbedingungen an — 


Zuftiz « Commiffarius Höpfner zu Rawiez 
zu wenden. 


todt erklärt, und fein zurückge⸗ z 


don ca. 230 Morgen guten | 
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Bekanntmachung. 

Der Mühlenbauer Johann Gottlob 
Feiſt zu Polsnitz, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt auf dem von dem Dominio Fürſtenſtein 
in Erbpacht habenden Auenflecke, zwiſchen der 
Brücke der Freiburg⸗Striegauer Chauſſee und 
der Freiburger Territorial⸗Grenze, eine neue 
Brettſchneidemühle zu erbauen und die Ab⸗ 
ſchlagwaſſer aus dem Mühlengraben der Pols⸗ 
nitz, welcher bereits vorhanden, iſt von der 
Brücke des Communalweges ab bis zu ſeiner 
Mündung in die Polsnitz aber gradezu geführt 
werden ſoll, zu entnehmen. 

Indem ich dieſes Vorhaben in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur allge⸗ 
meinen Kenntniß bringe, fordere ich alle dies 
jenigen, welche ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht gegen dieſe Anlage zu haben vermeinen, 
hierdurch auf, etwaige Widerſprüche binnen 
einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen hier anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſpäter darauf keine Rück⸗ 
ſicht genommen, ſondern die landespolizeiliche 
hohe Genehmigung hierzu ohne Weiteres nach⸗ 
geſucht werden würde. 

Waldenburg, den 20. Sept. 1844. 

Der Verweſer des Königlichen Landrathamts. 
v. Crauß. 


Holz: Verkauf. 

Von dem Buchenort bei der Stadt Gol⸗ 
lancz, im Großherzogthume Poſen, 1 Meile 
von der Netze entfernt, ſoll das Holz auf einer 
Städhe von 400 Morgen, beſtehend in 80: bis 

50jährigen Eichen, Rothbuchen und Weißbu⸗ 

chen, welche circa auf Klaftern Nutz⸗ 
und Brennholz angeſprochen ſind, am 

31. Oktober d. J., 10 uhr Morgens 

in der Stadt Gollancz öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, zu welchem Ter⸗ 
mine Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß dem Meiſtbietenden bei an⸗ 
nebmbaren Geboten der Zuſchlag gleich im 
Termine ertheilt werden ſoll. 

Außerdem können in dieſem Termine zum 
Verkaufe geſtellt werden: 

1) in verſchiedenen Revieren der Herrſchaft 
auf ½ und 1 Meile von der Netze, ein⸗ 
zelne Eichen im Alter von 80—150 Jah: 
ren, etwa 4000 Stück; 

2) in verſchiedenen Revieren durchſchnittlich 
% Meile von der Netze, 2000 bereits 
numerirte Kiefern, Ueberſtänder im Al⸗ 
ter von 150 — 200 Jahren, welche zum 
Theil noch Nutzholz zu Sägeblöcken, be⸗ 
ſonders aber Nutzholz, Klafter⸗ und ſchö⸗ 
nes Bäckerholz enthalten. 

Die näheren Verkaufsbedingungen werden 
im Licitationstermine vorgelegt werden, kön⸗ 
nen aber auch ſchon vorher bei dem Forſtver⸗ 
walter Zazymowski eingeſehen werden, welcher 
auf Verlangen auch die zum Verkauf kom⸗ 
menden Hölzer vorzeigen wird. 

Smogulec bei Gollancz, 

den 20. September 1844. 

Das Dominium. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der 
in hieſigem Reviere vorräthigen Stockhölzer 
ſtehen nachſtehende Termine an und zwar: 
1) am 14. October a. c. Vormittags 
9 uhr, zum Verkaufe der im Neu⸗Wetter 
Forſtſchutzbezirke lagernden 53 ½ Klafter Eis 
chen Stockholz und 27 Klaftern Fichten Stock⸗ 
holz, beiſammen 80 ½ Klafter; 2) am 18ten 
October a, e. Vormittags 9 uhr zum 
Verkaufe der im Rogelwitzer Forſtſchutzbezirke 
in Bereitſchaft liegenden 181 Klftrn. Fichten 
Stockholz u. 22 Klftrn. Eichen Stockholz, 
beiſammen 203 Klftrn.; 3) am 25. Octo⸗ 
ber a. e. Vormittags 9 uhr zum Ver⸗ 
kaufe der im Baruther Forſtſchutzbezirke ein⸗ 
geſchlagenen 120 ½ Klafter Fichten Stockholz; 
4) am 30. October a. c. Vormittags 
Nuhr zum Verkaufe der im Buckowegrunder 
Forſtſchugbezirke vorräthigen 422 ½ Klafter 

chten Stockholz, wozu Kaufluſtige mit dem 

inzuſügen vorgeladen werden, daß die Ver⸗ 
ſemmlung in den betreffenden Förſtereien 
fattfindet, und das Meiftgebot ſofort an den 
Sansa Kaſſen⸗Beamten gezahlt werden 
ann, innerhalb 3 Tagen aber unfehlbar bes 
richtigt ſein muß. 

Scheidelwie, den 4. October 1844. 

Der Königl. Oberförfter v. Mob. 


Eichen 
In dem zur holz Verkauf. 
3 Meilen von Wreſchen oe Pre 
ofen gelegenen und von der (eiffbaten Worthe 
Bun Lene follen 
m November di . 
Ein Tauſend vier bande feng e 
u Stab- und Schiffsholz taugliche 
Eichen auf dem Stocke verkauft werden. 
Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden 
Bedingungen find bei dem Unterzeichneten und 
bei der Forſtverwaltung zu Czeszewo einzu: 
ſehen, und die Eichen werden von den daſigen 
orſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden. 
Kaufluſtige werden eingeladen, an dem be⸗ 
zeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeszewo 
gehörigen Orte Mikuszewo ſich 5 5 
Sete e a tbr. 1844. 
Die Forſt⸗ N u 
zniglichen Hoheit der Prinzeſſin Al rech 
1 85 Preußen. temp. 
Eicheln und Kaſtanien, 
erſtere den Scheffel mit 10 Sgr. und letztere 
mit 7½ Sgr. werden gekauft von 
a C. A. Sympber, 
im ruſſiſchen Kaiſer. 


Mittwoch den 16. d. M. Morgens 10 uhr 
ſollen vor der hieſigen Wache 5 Stück aus⸗ 
rangirte königl. Dienſtpferde des 4. Küraſſier⸗ 
Regiments meiſtbietend, gegen baare Zahlung, 
verkauft werden. 

Lüben, den 8. Oktbr. 1844. 

Der Oberſt und Regiments⸗Commandeur 
Frhr. v. Zedlitz. 
Auktion. 

Am I iten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
a Breiteſtraße Nr. 42, aus einer Prozeß⸗ 

ache 

diverſe Tuch⸗ und Bukskings⸗Reſte, Par: 
chente, und neue männliche und weibliche 
Kleidungsſtücke, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 16ten d. M., Nachmittags 2 uhr, fol: 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
folgende Gegenſtände, als: 

eine goldene Repetiruhr, eine ſilberne Ta⸗ 
batiere, 2 Comtoirpulte, ein Zähltiſch, ein 
Mahagoniſeſſel, 14 div. Lithographien in 
Goldrahmen, ein eiſernes Geldfaß, eine 
damascirte Doppelflinte, mehrere gute Klei⸗ 
dungsſtücke, verſchiedene Meubles und 
Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1844. 
r Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ein Gehilfe, welcher im Schreiben, Er: 
pediren und im Rechnungsfache geübt iſt, und 
ſich ſowohl über ſeine moraliſche Aufführung 
als Brauchbarkeit auszuweiſen vermag, kann 
ſofort in meiner Kanzlei eine Anſtellung fin⸗ 
den. Das Honorar beträgt, nach der Brauch⸗ 
barkeit, monatlich 8 bis 12 Thaler. 

Brieg, den 8. Oktober 1844. . 

artenberg, königl. Departements⸗ 
Bau ⸗Inſpektor. 
Einladung. 

Die Schützengilde hierſelbſt hat ſich mit 
Waffenröcken neu uniformirt und will zur 
Feier des löten Oktobers das erſte Mal dar⸗ 
in ein Schießen abhalten. — Es würde ſich 
dieſelbe für ſehr geehrt fühlen, wenn patrio⸗ 
tiſch geſinnte Bürger der Hauptſtadt und der 
Nachbarſtädte Antheil daran zu nehmen die 
Güte hätten. 

Auras, den 7. Oktober 1844. 

Die Schützen⸗Aelteſten. 


Gutsverkauf. 


Wegen Erbesauseinanderſetzung bin ich beauf⸗ 
tragt, ein Rittergut im Königreich Polen, wel⸗ 
ches 12 Meilen von Krakau, 10 Meilen von 
Czenſtochau, und 2 Meilen von einem Fluſſe 
entlegen iſt, der in die Weichſel führt, für den 
Preis von 70,000 Rtl. mit 40,000 Rtl. Anz 

eld ſofort zu verkaufen. Es hat an Ackerland 

9200 Mrg., zur Hälfte Weizenboden, Wieſen 
400 Mrg., Hutung 80 Mrg., Forſt 2400 Mrg., 
worunter 1500 Mrg. mit 70 bis 120jährigem 
Holze beſtanden find; ferner baare Gefälle circa 
600 Rtl., auch eine maſſive Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei, die mindeſtens jährlich einen Ertrag von 
3000 Rtl. gewährt. Sämmtliche Dokumente, 
als Charte, Vermeſſungsregiſter, ſo wie Taxe 
von 1844, welche auf 100, Rtl. feſtgeſetzt 
iſt, liegen zur Einſicht in meinem Comtoir 
Tauenzienſtraße Nr. 36 a. 


> F. Mähl. 
Louis Baptiſte 


giebt ſich die Ehre, die geehrten reſp. Vor⸗ 
ſteher und Vorſteherinnen von Erziehungs⸗ 
und Penſions⸗Anſtalten ganz ergebenſt zu be⸗ 
nachrichtigen, daß er am W. Oktober in Bres⸗ 
lau eintreffen und am 1. November den Tanz⸗ 
Unterricht daſelbſt beginnen wird. Diejenigen 
Familien, welche beſondere Zirkel in ihren Be⸗ 
hauſungen zu bilden beabſichtigen, wollen dar⸗ 
über vom 29. Oktober ab (Schuhbrücke 43) 
in den Morgenſtunden von 9 bis 11 uhr mit 
ihm gefällig Rückſprache nehmen. 
Gr.⸗Glogau, am 30. September 1844. 


— * € 

Eine Flöte 
von Grenadillholz, mit H- Fuß, alle Klappen 
von ächtem Silber, nebſt Futteral, iſt uns zu 
dußerſt billigem Preiſe zum Verkauf übergeben 
worden, und können wir dieſelbe beſtens em⸗ 


ert u Sohn 
pfehlen. eye 2 — 


Etabuſſemen es Anzeige, 2 
iermit beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
ae daß ich 75 15. Oktober d. J. hier⸗ 
orts . er Nr. 192) meinen ei: 
genen Gaſthof, genannt 
Gaſthof zur freien Bergſtadt, 
eröffnen werde. Da ich durch eine Reihe von 
Jahren bei dem herzogl. Anhalt⸗Köthen'ſchen 
Hofe und anderen Herrſchaften als Mundkoch 
angeſtellt geweſen, ſo habe ich die volle Ueber⸗ 
zeugung, dem durchreiſenden geehrten Pu⸗ 
blikum verſichern zu können, daß ich einen je⸗ 
den meiner geehrten Gäſte aufs Sorgfältigſte 
und Beſte zu bedienen im Stande ſein werde. 

Tarnowitz, den 6 Oktober 1844. 

U F. Erm, Gaſthofsbeſitzer. 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve kann ſofort auf gro 
ßen Gütern ein gutes Unterkommen finden. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 


Anzeige. 

Indem ich biermiß mein vollſtändiges Sa⸗ 
men: und Blumenzwiebel⸗Lager zu geneigter 
Berückſichtigung wiederholt empfehle, erlaube 
ich mir zugleich, auf meine reiche Sammlung 
von Obſt⸗ und Zierbäumen zu Parks und 
Garten: Anlagen aufmerkſam zu machen, zu 
welchen Anlagen ich tüchtige, in allen Bran⸗ 
chen der Gärtnerei erfahrene Männer empfeh⸗ 
len kann, und deshalb Aufträge in dieſer Hin⸗ 
ſicht entgegennehmen werde. 

Julius Monhaupt, Samenhandlung, 

Albrechtsſtraße Nr. 45. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
bekannt, daß warme und kalte Hauspflanzen, 
gegen eine mäßige Vergütigung, zum Ueber: 
wintern angenommen werden: Roßgaſſe Nr. 2, 
beim Schießwerder. 

Eduard Breiter, Handelsgärtner. 


Maler⸗Gehuͤlfen 


inden ſofort Beſchäftigung bei: 
5 N Stiller, königl. Hof⸗Zimmermaler. 
Bekanntmachung. 

Da ich die Kretſchmernahrung zum Baum⸗ 
hacker übernommen und bafelbft ein neues 
Billard errichtet habe, ſo bitte ich um recht 
zahlreichen Beſuch. J. Weiß. 

Eine Demoifelle, welche in Putzarbeiten ges 
übt iſt, ſucht außerhalb Breslau zum 1 Okto. 
ber ein Engagement. Näheres Ohlauerſtraße 
Nr. 23, bei Madame Peſchke. 


Demoiſelles, 


die im Putzmachen, beſonders in Hüten, ge⸗ 
übt find, finden gegen hohes Honorar Bes 
ſchäftigung Goldeneradegaſſe Nr. 3, 2. Etage 
Zehn Thaler 

in 2 N e wurden geſtern Mor⸗ 
gen Uhr von einem armen Mädchen auf 
dem kurzen Wege von der Tuchhausſtraße⸗Ecke, 
zwiſchen den Buden, bis an die Ecke der 
Riemerzeile verloren. Der ehrliche Finder wird 
oil fie gegen eine Belohnung von zwei 
Thalern in der Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung abzugeben. 


Dampf⸗Chocolade 
von J. F. Miethe in Potsdam, 
empfiehlt in allen Nummern, bei Abnahme 

zum Wiederverkauf mit üblichem Rabatt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Ein Knabe, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, von hüb⸗ 
ſchem Aeußern und moraliſch gut, wird als 
Lehrling für eine Spezerei⸗, Tabak⸗ u. Wein⸗ 
Handlung in eine nahe Provinzialſtadt geſucht 
durch C. N. Mittmann, Friedrich- Wil: 
helms⸗Straße Nr. 7. 

Alle Arten Winterhäubchen nach den neue⸗ 
ſten Modellen werden angefertiget das Dutzd. 
zu 1½ Rthlr., einzeln pro Stück 5 Sgr., 
Winterhüte das Stück 10 bis 15 Sgr.; auch 
werden daſelbſt Häubchen zum Waſchen ange⸗ 
nommen. Hieſige als Auswärtige wollen ſich 
gefälligſt Ohlauerſtraße Nr. 23, erſte Etage, 
an Madame Peſchke wenden. 

Wer die mir am 7. Okt. verlorengegangene 
kurze goldene Uhrkette, woran ein Paar Qua⸗ 
ſten und ein Uhrſchlüſſel befindlich waren, ge⸗ 
funden hat und mir dieſelbe wiedergiebt, er⸗ 
hält eine 1 Belohnung. 

J. Ftledenſtein, Matpiasfir. Ar. 28. 

Einige 40 Stück 1½ Q.⸗Fuß große ſtei⸗ 
nerne Fließen, ein großer kupferner Waſchkeſ⸗ 
ſel und ein großes Remiſen⸗Regal mit 80 
Schubladen ſind zu verkaufen Carls⸗Straße 
Nr. 46. 

Ein frequenter Gasthof erster Klasse, 
in einer belebten Provinzialstadt Schle- 
siens, ist ohne Einmischung eines Drit- 
ten zu verkaufen und das Nähere zu er- 
fahren im Comtoir Oblauerstrasse No, 43. 


fahren im Gomtoir TI I 
890008 0OCNOONOO 
3 Anzeige. 
je Verlegung meines Geſchäfts⸗Lo⸗ 
5 SR der Keuſchen Straße Nr. 50 
auf die 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. 
Nr. 1, in das Gaſthaus 
zum Kronprinzen, 
zeige ich hierdurch dem verehrten hand⸗ 
lungstreibenden Publikum ganz erge⸗ 
benſt an. 
Breslau, den 4. Oktober 1844. 
H. L. Günther, 


vereideter Güterbeſtätiger. 
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J. G. Scherzer, Großweinhandler 
in Wien, empfiehlt zu bevorſtehenden 
Herbſt⸗Einkäufen allen pl. t. Herren 
Weinhändlern, die ſelbſt zum Ankauf über 
Wien nach Ungarn reiſen, feine gr. 
aſſortirten Lager der feinften Un⸗ 
garweine und Husben Re 
Comtoir: Wien, Wollzeile Nr. 777. 


Ä e ins mehrere 

ae ie © 
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dem Verſorgangelokal ! W. Reiche. 


Bei Johann ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſoeben erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, der öſterreichiſchen Monarchie, der Schweiz und des 
übrigen Auslandes vorräthig zu haben, namentlich in Breslan bei ar Barth u. 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denfelben, Ring Nr. 10: 


Neueſte Entdeckung 


wie neben dem Gebrauche einiger weniger Medicamente und einem 
angemeſſenen Verhalten 
durch das bloße ſüße Brunnwaſſer die Folgen der Selbſt⸗ 
befleckung, die unwillkührlichen nächtlichen Saamenergieſtun⸗ 
geu und der weiße Fluß auf das gründlichſte und zuver⸗ 
läßigſte geheilt, und die geſchwächten Kräfte der Mannheit 
zu dem böchſten Grade der Vollkommenheit gebracht 
werden können. 
Durch Erfahrungen und untrügliche Proben beibüegt. 
Belehrung für Eltern und Lehrer. 
Eilfte . Original ⸗ 6 se, 
8. h. Preis: 1 Thlr. 6 gr. 

Der verdienſtvolle r Verfaſfer ſagt in der Vorrede zu der vorliegenden Auf⸗ 
lage dieſer trefflichen Schrift, welcher viele Tauſende Leben und Geſundheit verdanken, und 
wovon in früheren Original⸗Auflage allein gegen 20,000 Exemplare verbreitet find, — 
mehrerer Nachdrücke und Nachahmungen nicht zu gedenken, — und die ſo bekannt iſt, daß 
von Seite der Verlagshandlung jede weitere Anpreiſung überflüſſig wäre: Er hoffe, daß 
Eltern und Lehrer auch von dieſer neuen Auflage den Nutzen ziehen möchten, welchen dieſe 
Warnungsſchrift ſchon allenthalben ſtiftete, und daß dadurch mancher Jüngling dem leider 
mehr als zu viel bekannten Laſter entzogen werde. 

Der ſchönſte Lohn ſeien ihm die zahlreichen Kuren, welche ſeit der erſten Verbreitung 
dieſer Schrift bewerkſtelligt wurden, und er übergebe abermals das Werk dem Drucke, in der 
Ueberzeugung, daß die Heilmittel, denen er fein jetzt fo glückliches Daſein zu danken habe, 
510 ER wahren feien, den innern Krankheitsſtoff, der bis jetzt ſo oft unheilbar geblieben, 

zu eilen. 
. ̃ ———————.... —.ꝛ. ——..——— 

Bei B. S. Berendſohn in Hamburg ift fo eben neu erfchienen und in allen Bud: 
handlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Von den ſogenannten galanten 
Krankheiten. 


Ein praktiſcher Rathgeber 


für gebildete Laien jeden Standes. 


Von Dr. Friedr. Alex. Simon jun., 
praktiſchem Arzte in Hamburg. 
Elegant broſchirt. Preis 1 Rthlr. 

Daß dem Laien hier keine Fabrikarbeit gewöhnlichen Schlages geboten wird, die 
in der Regel mehr Schaden als Nutzen ſtiften, dafür bürgt der Name des Verfaſſers. Der 
Laie findrt hier Aufſchluß über Alles was ihm zu wiſſen nothwendig iſt. Er lernt hier die 
oft verkannten oder leicht genommenen Zufälle eines nur zu häufigen Uebels kennen, die 
Nothwendigkeit einer methodiſchen Behandlung und die Vorſi ichtsmaßregeln, ſo wie die Mittel, 
die er zu gebrauchen hat, wenn er auf der Reiſe oder in Umſtänden ſich befindet, wo ihm 
nicht alsbald ärztliche Hülfe zu Gebote ſteht. 


Von unſeren rühmlichſt bekannten 
Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichten, a Pfd. 6 Sgr., empfingen wir die erfte 
Zufendung per Eilfuhre. Gleichzeitig empfehlen 
. a Pfd. 12½ Sgr. 
tearinlichte à Pfd. 11 Sgr. 
Oranienburger Palm⸗ Wachslichte add. 9 ½ Sgr. 
almöl⸗Soda⸗Seife a Pfd. 4¼ Sgr. in 5 Stegen. 
algſeife a Pfd. 4½ Sgr., 
verkaufen jedoch Seife nicht unter 5 Pfd. Bei Entnahme von Parthien und in 
Kiſten ſtellen wir die Preiſe bedeutend billiger, 
Opitz und Schmidt, Albrechtsſtr. Nr. 37 im Comtoir. 


Aromatiſches Kraͤuteroͤl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie verkauft 
wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle disher angeprieſenen theuren und oft 
über 1 Rtlr. koſtenden Artikel dieſer Art, 
das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 

Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf 
das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt 
für ganz kahle Stellen, worüber Endes N mehrere gerichtlich atteſtirte, und Jedem 
zur Anſicht bereit ſtehende a beſitz 

Haupt⸗Depot bei Aug. Leonhardi in 88885 in Sachſen. 
— Breslau befinber ſich die einzige Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Die rühmlichſt dekannte 8 vor zügliche 


Jacht engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe von 
Fleetwordt in London 


iſt fortwährend in ere beſter Qualität zu dem billigen Preife von 4 u. 2 Sgr. 
r. Büchſe nebſt Gebrauchszettel zu bekommen bei Herren 9 und Lauge in 
reslau. d. Oeſer in Leipzig. 


, Dalmatiner Feigen, 


empfingen die erſte Sendung diesjähriger 5 und offeriren billigft 
fing f 4 ebrüder Knaus, Krängelmartt Nr. 1. 


Z u er 


Glanz⸗Talg⸗Lichte, 
das Pfd. 6 Sgr. für richtige 32 Loth, bei 
Abnahme von 5 Pfd. mit 5%, Sgr., fo wie 

Talg⸗ und Soda ⸗Seifen 
zu den bereits bekannten billigſten Preiſen, 
empfing und Julia ( Heſricht 

ulin ofr er, 
Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerſität. 
N äckerei : Berpachtun 
Br a fe e 20 Hi zu ver: 
er 
heres Mehlgaſſe Nr. 5 » eek Nä⸗ 
e Burnuſſe, 
an ern 
Fr ſehe billigen 1 gearbeitet, empfiehlt 
Gerſtenberg, 
Albrechtsſtraße Nr. 48, im zweiten Viertel. 
Cours de frangais. 

Les cours de ce semestre forment 
deux classes . Lune de gram- 
maire lautre conversation. 04. G5 

erit A 1 ler ar mois. er- 
— Nr. 10, au ee H. Palis. 


Wenn in een en 


Junge Mädchen, welche im Weißnähen ge: 

übt find, finden Beſchäftigung: Hummerei 
Nr. 16, bei J. G. Friedrich. 

Lehr⸗Geſuch. 

Knaben, welche das Gold⸗ und Silber⸗Ar⸗ 
beiter⸗Geſchäft erlernen wollen, können unter 
reeler Bedingung des Lehrgeldes bald ein 
Unterkommen finden. Das Nähere bei Hrn. 
Stallmeiſter Bärentz, letzte Gaſſe Nr. 15, 
vor dem Schweidnitzer Thor. 


Jede Art weibliche Handarbeit in Nähen 
und Sticken, ſo wie das Waſchen und Bren⸗ 
nen feiner Wäſche, wird billigſt beſorgt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, 0, 2 Treppen open hoch. 


Zu verkaufen: 
1 großer gegoſſener eiſerner Ofen, mit guten 
Röhren, vorzüglich ſchön, 10 Rthlr.; 
1 dergleichen Ofen mit Figuren und guten 
Bet 12 Rthlr. 


M. ur! dar 15 
d b u beziehen 
Garten 0 
von 4 Een g e or. Boonungen, 5 


—. 2062 — 
0 Papageien 


in fo großer Auswahl, wie noch nie 


hier zu fehen geweſen, wobei mehrere erſt 5 


angekommene ſeltene Exemplare, die noch v 
in keiner Menagerie hier zu ſehen waren, ſind 
gegen ein Entree von 1 Sgr. für die Be⸗ 
dienung in Augenſchein zu nehmen: 
errenftraße Nr. 16, 
7 bei Schüſſel u. Juſt. 

Alle Arten fehlerhafte Harmonica's werden 
zur Reparatur angenommen und auf das Beſte 
wieder in Stand geſetzt: Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 62, erſte Etage. 


Gute trockene Waſchſeife, 
das richtige Pfund A * St, . 


Pr A Nr. 2. 
Ein brauner Hühnerhund, 
an den Vorderläufen und der 
Bruſt weiß und braun gefleckt, 
an dem einen Hinterlauf eine 
Wolfsklaue, — hat ſich verlau⸗ 
fen. Derſelbe hatte ein ſchwarzes Lederhals⸗ 
band mit der Steuermarke. Wer benfelben 
dem Kutſcher Friedrich Krug, Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 34, zurück bringt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 
Zwei geſunde Wagen⸗Pferde, Füchſe, Lang⸗ 
ſchwänze, ſtehen zum Verkauf: Junkernſtr. 31, 
Gründlicher Unterricht im Flötenſpiel wird 
ertheilt. Das Nähere Friedrich: Wilhelm 
Straße Nr. 62, erſte Etage. 


Schoͤnſte vollſaftige 
Aepfelſinen 


empfiehlt billig die Südfrucht⸗Handlung. 


Verderber, 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 46. 


Eine Partie Hopfen 


empfingen in Commiſſion zum billigen 
Verkauf: Berger u. Becker, 
Biſchofsſtr. Nr. 3. 


Friſchen fließenden 


Aſtrach. Caviar 


erhielt und offerirt: 


Carl Straka. 


Eine neue Thurmuhr, 
die die Stunden ſchlägt und ſich auf Lein herr⸗ 
ſchaftliches Gebäude oder ſonſtige große An⸗ 
ſtalt eignet, iſt mit allem Zubehör bei mir 
billig zu verkaufen. 


A. Hoffmann, Uhrmacher in Brieg. 
Zu vermiethen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 69, im zweiten Stock 
zwei Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Bo⸗ 
denkammer, für ſtille Miether ſogleich zu, be⸗ 
ziehen. 
Gartenſtraße Nr. 21 ſind zwei meublirte 


Geld - Course. Briefe. | Geld. 
Zimmer zu vermiethen und bald zu beziehen. 1 — 
Herrenſtraße Nr. 24 iſt der zweite Stock, Kaisarı. e —— 3 2 953 
aus 5 Zimmern, Alkove, Küche und dem er⸗ priearichsdor dar 
forderlichen Beigelaß beftehend, zu vermiethen o my 1 37 
und Termino Oſtern zu beziehen. Nu ee 2 
Salzſtraße Nr. 1 find Schüttböden Polnisch Papiergeld 975% — 
und Remiſen zu vermiethen. Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 105 ¼ zZ 
Die Hälfte der erſten ya in dem Haufe ” 
an der Königsbrücke Nr. 6 ift zu vermiethen Effecten-Course, 2 2 
u. Oſtern k. J. zu beziehen. Das Nähere beim 3 
Eigenthümer, par terre links, zu erfahren. Stasts-Schuldscheine 35 100% — 
Eine freundliche Vorderſtude iſt mit auch | Sechäl.-Pr.-Scheine 5 ;0 N. 7 — Be uf 
ohne Möbel zu vermmietöen: Näheres Ohlauer⸗ Breslauer Stadt-Obligat. | 3 Ir 100 
ſtraße Nr. 75 im Gewölbe. Dito Gerechtigkeits- dito 4% 32 = 
Zu vermietben Grossherz, Pos. Pfandhr. | 4 m, — 
iſt in der Vorwerksgaſſe Nr. 25, eine Woh⸗ Pe ar 8 27 1 
ung im Iten Stock von 3 Stuben, Küche, zi — * non 13% 1007, 2 
2 ra Bodengelaß; Termino Weihnachten ate Liet. 4 * 1000 f. 4 er 
r EN ee „ I 08, 
Eine freundliche und bequeme Wohnung von 4, ‚din 35 100 28 
4 Stuben, einem Kabinet, lichter Küche zc. | Disconte » +" °"" 4 — 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20, in der erſten 
Etage, zu vermiethen und ſogleich oder Ter⸗ 
mino Weihnachten zu . LERNEN 
univerſitäts⸗ ee SORTE EN, 
Thermometer f 7 
8. October. 1844, Barometer 4 euchtes Wind. Scwoͤſt. 
3. L. inneres. dußeres. 2 was | 
27 sol+ 8, Or 4, 8[ 1, 0 [76° RM dbrrwölkt 
Bangen 9 112 2 A 2 4, 6] 1, 0 46% B] beiter 
Mittags 13 Uhr. 5 J 7, ee 6% N babe 
Kachmitt. 3 Upr. ve 9. 0+ 8a L 2 I 
Abends 9 Uhr. 20 9, 0i+ 4, 4 1, 0 I S heiter 
Tape ichen ＋ 4,4 Marimum + 54 Bier 9,4 
Höchſte Getreide- Preife des Preußiſchen Scheffels, 
Weizen, n 
I erſte. afer. 
Stadt. weißer. Im gelber, Roggen Gerft Hafer 
Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. let. Sg. Pf. ler. Eg. Pr.| dl. Sg. Pr. 
Foldberg 28. Septbr.] 1 28 — 116 — 1 4 —.— 20 — N 
Jauer 5. Oetbr.] 1 29 — 1 16 -( 1 hr 1 nz 
Liegnitz. 1A Oetbr. J- — — [ 117 alı 4 81 1 — — > 


Angefommene Fremde. 


Den 8. October. Hotel Hl ee 
Sans: Ihre Durchlaucht Fürſtin 

ammerherr v. Tempski u. 1 Hr 

v» Corband a, Berlin. Se. Ducchl. 
Sulkowski a. Reifen. Hr. Geh. ei Bir, 
Gr. v. Bieten a. Schmellwig. HH. Gutsbeſ. 
v. Morawski a. Oporowo, v. Kudos zewski a. 
Opatoweck. Fr. General v. Beyer a. Neiffe. 
Fr. Kaufm. Bürger a. Reichenbach. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Oberſtlieuk. von 
Stegmann aus Stein. Hr. Sanitätsrath 
Eckard a. Berlin. Hr. Bar. v. Badenfeld a. 
Sackrau. 5 1 v. Dobſchütz a. Pots⸗ 
dam. DH. Gutsbeſ. Schrader a. Glommen, 
Baron v. Quernheim a. Esdorf. Gutsbe⸗ 
ſitzerinnen Krauſe a. barg. el Nitſchke a. 
Girlachsdorf. PH. Partic. Jaſinskl a, War⸗ 
ſchau, Erhard u. Bar, v. Richthofen a. %eg- 
nid. — Hotel de Gilefie: Hr. Landrath 
Sack a. Roſenberg. HH. Gutsbeſ. v. Keffel 
a. Raake, Engelmann aus ulbersdorf. HH. 
Diviſions⸗ . Marcks u. Kaufl. Berliner 
a. Neiſſe, Pöſchko a. Wien. Hr. Lederfabrik. 
Schmid a. Stuttgart. Hr. Inſpector Müller 
a. Ellguth. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Hauptmann Redtel a. Medzibor. 
Gutsdeſ. Kempner a. Droſchkau. HH. Kaufl. 
Wechſelmann aus Lublinitz, Wechſelmann aus 
Pleß, Birawer a. Gleiwitz, Einbild a. Krakau, 
Stern a. Ratibor, Nothmann aus Gleiwitz. 
Hr. Kammerherr v. Bockelberg a. Karlsruh. 
Hotel zu den drei Bergen: HH, Kaufl. 
Weſtrup a. Kopenhagen, Lebmer a. Gent, 
Deutſche Haus: Hr. Profeſſor Knoodt a. a. 
Trier. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Conducteur Stangen aus Karlsruh. H. 
Kaufl. Jäſchkowitz a. ae Bielczowski 
a. Oels, Danziger a. Ratibor. Hr. Deconom 
Laske aus Oppeln. — Gelbe Löwe: Herr 
Gutsbeſ. v. Borwitz a. Kraſchnitz. Hr. Kauf⸗ 
mann Häusler aus Lauban. — Hotel de 
Sare: Fr. Gutsbeſ. v. Swiencicka a. Poſen. 
Fr. Oberamtm. Tſchirner a. Ottendorf. HH. 
Kaufl. Kleſſel a. Kaliſch, Hülſe a. Salzbrunn. 
Weiße Roß: HH. Kaufl. Bloch aus Bern⸗ 
ſtadt, Maſchke aus Maltſch. Hr. Diakonus 
Stephan a. Wohlau. Fr. Kaufm. Löwe aus 
Steinau. — Weißer Storch: Hp. Kaufl. 
Selten a. Lublinig, Neumann a. Gleiwitz. — 
Königs: Krone: HH. Kaufm. Gabel und 
Lehrer Kranz aus Biersdorf. — Goldener 
Baum: HH. Kaufl. Wichura u. Dittrich a. 
Medzibor, Wichura a. Oſtrowo. 


Privat⸗Logis. Altbüſſerſtraße 18: Herr 
Regierungs⸗Rath Sabarth a. Königsberg. — 
8 5: — . v. „des a 

err 


Oecon. Schröter a. Jakobsdorf. Dr. K 
Friedländer a. Ratibor. — Karlsplatz 3: dt. 
Kaufm. Spiro a. Kaliſch. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 9. October 1844. 


